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Deutſchland. 

Berlin, 10. Dctbr. [Amtliches.] Se. Majeftät der König hat dem 
Wirklichen Geheimen Rath und Ober⸗Präſiventen der Provinz Pommern, 
then. v. Münchbauſen zu Stettin, den Stern zum königlichen Kronen⸗ 
rden zweiter Klaſſe verliehen. A 2 
Se. Majeſtät der König hat den Stadtgerichts⸗Director Zippel zu Kö⸗ 
nigsberg i. Pr. zum Erſten Director des dortigen Stadtgerichts mit dem 
Amtscharakter als Stadtgerichts⸗Präſident; die bisher en Ober⸗Bau⸗Inſpec⸗ 
toren Peters in Oppeln, Hauftein in Poſen und Muyſchel in 3 rom⸗ 
berg zu Regierungs⸗ und Bau⸗Räthen; und den Kreisrichter und Abthei⸗ 
8 Boehme in Koſten zum Kreisgerichts⸗Rath ernannt; dem 
Bürgermeilter Denbard zu Stralſund und dem Bürgermeiſter Dr. Teß⸗ 
mann zu Greifswald den Charakter als Geheimer Regierungs⸗Rath; ſowie 
dem Commerzien⸗Rath Matthies Bücklers zu Dülken im Kreiſe Kempen 
den Charakter als Geheimer Commerzien-Rath verliehen; und den bisheri⸗ 
gen unbeſoldeten Beigeordneten der Stadt Luckenwalde, Emif ch, in Folge 
der von der dortigen Stadtverordneten⸗Verſammlung getroffenen Wiederwahl, 
in gleicher Eigenschaft für eine fernerweite ſechsjährige Amtsdauer heſtätigt. 
ie königlichen Regierungs⸗ und Bau⸗Räthe Peters, Hauſtein und 
Muyſchel ſind als ſolche den Regierungs⸗Collegien reſp. zu Oppeln, Poſen 
und Bromberg zugetbeilt worden. Der königliche Bau⸗Inſpector Bluth zu 
Neu⸗Ruppin iſt als königlicher Waſſerbau⸗Inſpector nach Stralſund verſetzt 
worden. Der Rechtsanwalt und Notar Siehr in Mohrungen iſt in gleicher 
Amtseigenſchaft an das Kreisgericht in Allenſtein verſetzt worden. Dem 
Oberlehrer Dr. Freyer am Pädagogium zu Ilfeld iſt das Prädicat „Pro⸗ 
feſſor“ beigelegt worden. Der ordentliche Lehrer Peter Adam Conrads 

am Apoſtel⸗Gymnaſium in Köln ift zum Oberlehrer befördert worden. 
Berlin, 10. Oetbr. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König! 
empfingen am 7. d. M. in Baden einige, zur Abſtattung persönlicher 
Meldungen eingetroffene Militärs, nahmen darauf den Vortrag des 
Ober⸗Hof⸗ und Hausmarſchalls Grafen Pückler entgegen und arbeiteten 
demnächſt mit dem Chef des Givil:Gabinets, Geheimen Cabinets⸗Rath 
von Wilmowski, und dem Geheimen Legations⸗Rath von Bülow II. 

Nachmittags machten Se. Majeſtät der Kalſer eine Spazierfahrt. 

Am 8. d. Mie. empfingen Se. Majeſtät den Tags zuvor einge⸗ 
troffenen Chef des Militär⸗Cabinets, Oberſten von Albedyll, arbeiteten 
mit demſelben längere Zeit und ertheilten darauf dem Botſchafter des 
deutſchen Reiches in Paris, Grafen von Arnim, eine Audienz. 

[Ihre Kaiſerlichen und Königlichen Hoheiten der 
Kronprinz und die Kronprinzeffin] trafen geſtern Vormittag 
von Potsdam hier ein, beſichtigten bald nach der Ankunft die Kunſt⸗ 
ausſtellung im Akademiegebäude, und machte darauf Se. Kaiſerllche 
und Königliche Hoheit der Kronprinz noch eine Ausfahrt. Um 3 Uhr 
Nachmittags kehrte Ihre Kaſſerliche und Königliche Hoheit wieder nach 
dem Neuen Palais zurück und eine Stunde ſpäter trat Se. Kaiſerliche 
und Königliche Hoheit der Kronprinz ebenfalls die Rückfahrt an. 

[Se. Königliche Hoheit der Prinz Carl] kam geſtern Vor⸗ 
mittags 10 Uhr von Glinike nach Berlin, machte bald darauf Höchſt⸗ 
ſeinem Bruder, Sr. Königlichen Hoheit dem Prinzen Albrecht einen 
Beſuch, und empfing ſpäter einige Militärs. Um 12 Uhr traf Ihre 
Königliche Hoheit die Prinzeſſin Carl ebenfalls hier ein, ſtattete Ihrer 
Kalſerlichen Hoheit der Frau Großfürſtin Helene von Rußland einen 
Beſuch ab und nahm Nachmittags einige Ausſtellungen in Augenſchein. 
Abends wohnten Ihre Königlichen Hoheiten der Prinz und die Prin⸗ 
zeſſin Carl der Vorſtellung im Victoria⸗Theater bei und kehrten nach 
dem Schluß derſelben wieder nach Potsdam zurück. 

Wenn Se. Königliche Hoheit der Prinz Albrecht in der ver⸗ 
gangenen Nacht auch etwas mehr Ruhe und länger dauernden Schlaf 
gehabt hat, ſo iſt dies doch auf die in den letzten Tagen beobachtete 
a und Abnahme der Kräfte ohne beſſernden Einfluß ge⸗ 

[Se. Königl. Hoheit der 


Prinz Adalbert) traf am Sonn: 
tag Morgen mit dem Aoifo i Gee 


„Adler“ von Glückſtadt kommend in Gee⸗ 
ſtemünde ein, inſpicirte die Forts und Batterie, nahm im A 
Hannover“, wohin auch die Chefs der Waſſer⸗ und Hafenbauten zu 
einer Audienz befohlen waren, das Dejeuner ein und ſetzte Nachmit⸗ 
tags die Reiſe nach Wilhelms hafen fort. (Reichsanz.) 
O Berlin, 10. October. [Die biſchofliche Denkſchrift. — 
Elwanger. — Ernennung] Die „Germania“ hat jetzt den 
Schluß der Denkſchrift der Biſchöfe mitgetheilt, welcher aber nur die 
Auffaſſung beſtätigt, die der erſte Theil derſelben hervorgerufen. Die 
Denkſchrift macht den Verſuch, die katholiſche Geiſtlichkeit als lediglich 
auf der Linie der Abwehr ſtehend zu bezeichnen, und ſie behauptet 
ſpeclell, daß die Anklagen und Vorwürfe, welche etwa gegen die 
Partikulariſten und andere der nationalen Entwickelung feindliche 
Elemente gerichtet werden, nicht die Stammführer der ultramontanen 
Partei treffen können. Die katholiſche Geiſtlichkett und der Papſt follen 
eine tadelloſe Haltung bewahrt haben. Demgegenüber braucht man 
nur an die Anklagen zu erinnern, welche ſchon in den bekannten 
Reden des Fürſten Bismarck ihre eingehende und überzeugende Dar⸗ 
lung gefunden haben. Es iſt nicht zufällig, daß die katholiſche 
Geistlichkeit überall ſich zur Helfershelferin und Führerin derjenigen 
Beſtrebungen macht, welche mit dem Lebensintereſſe der deutſchen Nation 
im ſchroffen Gegenſatz ſtehen. Es iſt nicht zufällig, daß der Ultramonta⸗ 
nismuß im Bündniß mit Welfen, Polen und Soclaldemokraten 
thatſächlich ſteht. Was aber die tadelloſe Haltung der katholiſchen 
Geiſtlichkeit und des Papſtes ſelbſt betrifft, fo muß doch auf die Kund⸗ 
gebungen der ultramontanen Preſſe hingewieſen werden, die in den 
innigſten Beziehungen zu der katholiſchen Geiſtlichkeit ſteht und von 
dieſer ihre Inſpirationen empfängt, aber ſeit 1866 nicht geinen Tag, 
nicht einmal während des Krieges gegen Frankreich unterlaſſen hat, 
die deutſche Politik Preußens in der gemeinſten Weiſe zu bekämpfen. 
Gegen dieſe Thatſachen vermag die Denkſchrift mit allen ihren So⸗ 
phismen nichts auszurichten. Man muß wiederholt conſtatiren, daß 
durch dieſelbe, wenn fie ſich princlpiell gegen die deutſche Politik und 
gegen das deutſche Staatsweſen erklärt, der Gegenſatz zwiſchen dem 
Ultramontantsmus und dem Rechtsſtaat unſerer Zeit auf das ent⸗ 
ſchiedenſe dargelegt wird. Nicht der Friede wird durch die Denk⸗ 
ſchrift zurückgeführt, wohl aber der Kampf zwiſchen dem Staat 
und der Kirche verschärft. Ganz beſonders iſt noch hervorzuheben, 
daß die Denkſchrift eine umfaſſendere Bedeutung dadurch erhält, daß 
die außerpreußiſchen Biſchofe ſich ganz auf Seiten der preußlſchen ſtellen, 
und daß die Denkſchrift ausdrücklich die Erklärung enthält, die Unter⸗ 
zeichner bilfigten nicht nur das Verfahren des Biſchofs von Ermeland 
in der Excommunicationsfrage, ſondern würden auch unter gleichen Ver⸗ 
hältniſſen ebenſo verfahren. — Der Rücktritt des Wirkl. Geh. Ober⸗ 
Finanzraths Elwanger iſt jetzt definitiv. 


ſcheinlich ein hoher Finanzbeamter treten, der früher im Finanz⸗Mini⸗ 


Oreiundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


tionsgerichts zu Inſterburg deſignirt worden. 
= Berlin, 10. October. [Der Apothekenbetrieb. — Die 
vereideten Makler. — Das Goslar'ſche Kaiſerhaus.] Man 
wird fi erinnern, daß gegen den Schluß der lezten Reichstagsſeſſion 
eine lebhafte Agitation unter den Apothekenbeſtzern ſich bemerklich 
machte, welche durch eine Regulirung des Apothekenbetriebes an der 
Hand der Gewerbeordnung einer Bedrohung ihrer Intereſſen entgegen 
zu arbeiten ſtrebte. Die Petitioneu, welche zur Wahrung der jetzigen 
Verhältniſſe und andererſeits um gänzliche Freigebung des Apotheker⸗ 
gewerbes eingegangen waren, blieben durch den Seſſtonsſchluß unerledigt. 
Unzweifelhaft wird dieſe Angelegenheit indeſſen in der nächſten Reichstags⸗ 
ſeſſton regulirt werden. Man verhehlt ſich in Kegierungskreiſen nicht, 
daß die Dinge, ſo wie ſie jetzt liegen, nicht aufrecht zu erhalten find, 
daß aber einer Regulirung im Sinne der Petenten auch große Schwie⸗ 
rigkeiten entgegenſtehen. Es iſt nach wie vor die Meinung, daß die 
ſtaatliche Controle übet den Apothekenbetrieb aufrecht erhalten bleiben 
muß. Diejenigen alſo, welche auf eine gänzliche Freigebung des 
Apothekergewerbes gerechnet haben, werden ſich in ihren Hoffnungen 
getäuſcht ſehen. Eine größere Schwierigkeit bietet die Entſchädigungs⸗ 
frage, man verhehlt ſich nicht, daß die Beſitzer von Privilegien nicht 
ohne Weiteres durch ein neues Geſetz ibre Rechte verlieren können. 
Jedenfalls wird man fortfahren, Material über dieſe Frage zu ſammeln, 
und dieſelbe nicht ohne Mitwirkung von Sachverſtändigen zu löſen 
unternehmen. Hauptſächlich wird man bemüht fein, auch auf dieſem 
Gebiet die Unebenheiten zu beſeitigen, welche durch die Verſchleden⸗ 
artigkeit der Beſtimmungen in den einzelnen Bundesſtaaten hervor: 
getreten ſind. — Bekanntlich ſind in jüngſter Zeit einige fünfzig neue 
vereidete Makler an birfiger Börfe angeſtellt worden. Hierdurch hat 
das Gerücht eine Widerlegung erfahren, wonach eine Abschaffung des 
akler⸗Inſtitutes Seitens der Regierung beabſichtigt ſein ſollte. Wie 
man hört, iſt die Frage allerdings in Erwägung gezogen worden und 
ihre Verwirklichung noch Gegenſtand der Erwägung. Wenn man 
augenblicklich keine Aenderung vorgenommen, ſondern ſogar der Ver⸗ 
mehrung der Makler zugeſtimmt hat, fo geſchah dies, weil man An⸗ 
geſichts des immenſen Umfanges, den der Berliner Bötſenverkehr jetzt 
gewonnen hat, ſich der Forderung der Kaufmannſchaſt nicht entziehen 
konnte. — Durch die günſtigen Finanzverhältniſſe hat die Regierung 
in dem nächſten preußlſchen Staatshaushaltsetat eine Reihe von Peti⸗ 
tionen berückſichtigen können, welche bis dahin vertagt werden mußten. 
Hierher gehört u. A. der Wiederaufbau des alten Kalſerhauſes zu 
Goslar in feiner früheren Herrlichkeit. Eine befüglihe Petition war, 
wie erinnerlich ſein wird, mit einem Hinweiſe auf die zu erhoffende 
Unterſtützung der preußiſchen Regierung beantwortet worden. Die 
Mittel zur Ausführung des Erneuerungsbaues find bereits angewieſen. 
[Profeifor Virchow] hat das Ehrenbürgerrecht der Stadt 
Bologna erhalten „wegen ſeiner beſonderen Verdienſte um die Wiſſen⸗ 
ſchaſt und um die Stadt Bologna bei Gelegenheit des Congreſſes für 
vorhiſtoriſche Alterthums⸗ und Menſchheitskunde im Jahre 1872.“ 
f N (Volksztg.) 
D. R. C. [Die Städte und das Herrenhaus.] Wie wir 
hören, hat der Minifter des Innern denjenigen Städten, deren Sitze 
im Herrenhauſe gegenwärtig erledigt ſind, die Weiſung zugehen laſſen, 
möͤglichſt bald die Erſatzwahlen vorzunehmen, fo daß noch vor Beginn 
der Herrenhausſitzungen die Wahl dieſer Herren erfolgen ſoll. Für dle 
Stadt Berlin, deren Vertreter Geh. Finanzrath Wilckens bekanntlich 
ſein Amt als Stadtrath und damit auch ſeinen Sitz im Herrenhaus 
niedergelegt hat, wird dieſe Wahl, wie wir hören, in der nächſten 


Woche ſtaltfinden. Als Candidaten, heißt es, hat man den Ober⸗ z 


Bürgermeifter Hobrecht in Ausſicht genommen, der fomit feine Thätig⸗ 
keit in dem Herrenhauſe nicht unterbrechen würde. 

D. R. C. [Die Tagesordnung] der nächſten auf den Dinstag 
den 22. October, Miltags 12 Uhr, anberaumten (59.) Plenarſitzung 
des Abgeordnetenhauſes enthält folgende Gegenſtände: den 3. und 4. 
Bericht der Petitionscommiſſton, den zweiten Bericht der Commiſſion 
für Handel und Gewerbe über Petitionen, den dritten Bericht der 
Unterrichtäcommiffion über Petitlonen, den zweiten Bericht der Com⸗ 
miſſion für Finanzen und Zölle über Petitionen und den dritten Bericht 
für das Gemeindeweſen über Petitionen. 

[Nach der letzten Notiz über die Ausprägung der Reichs⸗ 
e Re bis zum 21. September d. J. in den Münzſtätten 
des Deutſchen Reiches in Zwanzigmarlſtücken 273,466,860 Mark und in 
Zebnmarkſtücken 29,654,480 Mark ausgeprägt worden. In der Woche vom 
22. bis 28. September d. J. ſind ferner geprägt: in Zwanzigmarkſtücken in 
Berlin 4,195,780 Mark, in Hannover 164,920 Mark, in Frankfurt a. M. 
1,404,980 Mark und in München 232,080 Mark, ferner in Zehnmarkſtücken 
in Hannover 776,240 Mark, in Frankfurt a. M. 693,870 Mark und in 
München 392,690 Mark. Die Geſammt⸗Ausprägung ſtellt ſich daher bis 
28. September auf 310,981,900 Mark, wovon 279,464,620 Mark in Zwanzig⸗ 
markſtücken und 31,517,280 Mark in Zehnmarkſtücken beſtehen. 

Eſſen, 8. Octbr. [Die traurigen Vorkommniſſe bei der 
biefigen Volksbank, über die wir berichteten, haben bereits eine 
chauerliche That zur Folge gehabt. Der Bruder des inhaftirten Ge: 
ſchaͤftsführers der Volksbank, der bisher Procuriſt in einem der erſten 
Bankgeſchäſte unſerer Stadt, in letzterer Zeit jedoch Theilhaber einer 
Eiſengleßerei zu Berge⸗Borbeck geworden war, hat ſich geſtern im 
Keller ſeiner Wohnung an der Logenſtraße durch einen Schuß in den 
Kopf getödtet. Die Motive zu der ſchrecklichen That, durch welche 
eine junge Frau mit einem kleinen Kinde in die furchtbarſte Lage ver⸗ 
ſetzt worden iſt, dürften darin zu ſuchen ſein, daß der Betreffende zu 
den Vorkommniſſen bei der Volksbank in naher Beziehung geſtanden 
zu haben ſcheint. (E. Z.) 

Darmſtadt, 10. October. [Der Miniſterialrath Neidhardt] 
iſt an Stelle des Geheimen Oberſteuerrathes Ewald zum Bevollmäch⸗ 
tigten des Großherzogthums Heſſen beim Bundesrathe ernannt worden. 


Darmſtadt, 10. October. [Der Verbandstag des deutſchen 
Frauen⸗ und Bildungsvereins! iſt hier geſtern in Gegenwart 
der Frau Prinzeſſin Ludwig von Heſſen durch Profeſſor v. Holtzendorff 
aus Berlin eröffnet worden. Zum Präſidenten der Verſammlung, 
welche ſehr zahlreich auch durch Ausländer (u. A. Miß Carpentin Eng⸗ 
land) beſchickt iſt, wurde Lammers aus Bremen gewählt. Die Dele⸗ 
girten des Frauentags, unter welchen ſich gegen 50 Frauen befinden, 
traten geſtern Abend zu einer beſonderen Berathung im Palais der 


— 


An feine Stelle wird wahr: [Frau Prinzeſſin Ludwig zuſammen. 


München, 8. October. [Ultramontanismus und deut⸗ 
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Befiellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, = — — za —.— erſcheint. 


Freitag, den 11. October 1872. 


— Der Obertribunalrath Meyer iſt zum Vicepräſtdenten des Appella-pZur Wohnungskalamität. — Volksküche.] In polttiſcher Be⸗ 


ziehung iſt in Balern nachgerade vollſtändige Ruhe eingetreten und 
nur hin und wieder bellt noch ein Particulariſt das ſich immer mehr 
befeſtigende deutſche Reich in ohnmächtiger Wuth an. Die Gemäßigt⸗ 0 
Clericalen fügen ſich fo gut es ihnen eben möglich in das Unvermeid⸗ 
liche und die extremen Ultra's raiſonniren um — zu krakehlen. Oder 
iſt es etwas Anderes als der Ausdruck lediglich eines bloͤdſinnigen 
Haſſes, wenn der „Volksb.“ z. B. über Deutschland ſagt, daß er im 
gegenwärtigen „Reiche“ nur die Frucht einer gewaltigen Revolutlon 
und das Ergebniß einer unabſehbaren Reihe von Attentaten auf die 
göttliche und menſchliche Rechtsordnung ſehe? Selbſtverſtändlich muß 
auch nach Anſicht unſerer biederen Ultra's ein ſolches Reich in ſeiner 
Wurzel bereits vergiftet ſein und nur giftige Früchte hervorbringen! 
Ob die Früchte des neuen Reiches wirklich fo giftig find, möchte ich 
ſehr ſtark bezweifeln, da ſie ja bekanntermaßen nicht einmal im Stande 


find, trotz „Reichsjeſuiten⸗ und Einführungsgeſetz in Baiern“, die 


frommen Väter der Geſellſchaft Jeſu aus Baiern zu vertreiben. Das 
Reich wird ferner mit einem vorübergehenden Gewitter verglichen, 
von der Vorſehung beftimmt, die Luft zu reinigen und einer beſſeren 
Zukunft vorzuarbeiten. Eine „Zukunft“ kann danach das deutſche Reich 
ſelbſtverſtändlich nicht haben. Den Schluß dieſer Blumenleſe aus den 
Kraftſprüchen unſerer Römlinge mag die Erklärung des enfant terrible 
unſerer Schwarzen (der „Volksbote“) bilden, dahin gehend, daß „keine 
Macht der Erde im Stande ſei, ihm Sympathie gegen das Reich“ ein⸗ 
zuflögen! Ob dieſe furchtbare, überdieß noch in muſterhaftem Deutſch 
gegebene Erklärung unſeres genannten Münchener Witzblattes mehr 
das deutſche Reich als das Zwerchfell der Leſer erſchüttern wird, laſſe 
ich dahingeſtellt. Das nicht minder aut katholiſche „Vaterland“ nimmt 
ſich in jüngfter Zeit ſehr warm der Jeſuiten an und mag folgende 
Stilprobe zeigen, in welchem Tone die frommen Väter vertheidigt 
werden. Das Blatt läßt fie nämlich ſtolz mit Paulus ſprechen: Man 
verflucht uns und wir ſegnen; man verfolgt uns und wir dulden; 
man läſtert uns und wir beten. Wie eln Auswurf dieſer Welt find 
wir geworden, wie ein Abſchaum von Allen bis zu dieſer Stunde! 
Sollte dieſes von chriſtlicher Demuth ſtrotzende Geſtändniß in feinen 
letzten beiden Sätzen nicht etwa und zwar gegen den Willen des 
„Vaterland“ in der Hauptſache zur Wahrheit geworden ſein? — Der 
„Altkatholicismus“ befindet ſich in Baiern zur Zeit in einer das 
Schlimmſte für die ganze Bewegung befürchten laſſenden Stagnation. 
Pfarrer Bernard hat ſeine Gemeinde in Kiefersfelden ohne Weiteres 
im Stich gelaſſen und befindet ſich jetzt in Tübingen; über ſeine wel⸗ 
teren Pläne und ob er event. zurückzukehren gedenkt, verlautet nicht 
das Geringſte. Der Tuntenhauſener Pfarrer Hoſemann verſieht vor⸗ 
läufig die von Bernard verlaſſene Stelle. Die Würzburger Altkatho⸗ 
liken haben am 4. d. Mis. die Gründung eines von München ganz 


unabhängigen beſonderen Vereins beſchloſſen, für welchen eigene 


Satzungen entworfen werden ſollen. Es ſieht dieſer Beſchluß einer 
Spaltung innerhalb der Bewegung in Baiern verzweifelt ähnlich. Der 
altkatholiſchen Gemeinde in Kempten iſt nun endlich vom Cultus⸗ 
miniſter ein eigener Betſaal im dortigen Schloſſe bewilligt worden. 
In München und den meiften übrigen baieriſchen Städten, in denen 
der Altkatholleismus Anhänger gefunden, ruht die mit fo viel Pomp 
in Scene gefegte kirchliche Bewegung faſt gänzlich! Es ſpricht dies 
unter dieſen Umſtänden ſo deutlich für die Zukunft derſelben, daß ich 
mich füglich jeder Bemerkung darüber enthalten kann. — Die ma⸗ 
giſtratiſchen Erhebungen in der Frage der ganz München in Auf⸗ 
regung verſetzenden ſog. Wohnungscalamität haben zu Reſultaten ge⸗ 
führt, welche es verdienen dürften, auch in weiteren Kreiſen bekannt 
u werden. Vor einigen Tagen wurde nämlich bekannt gegeben, daß 
der Magiſtrat ſämmtliche als obdachlos ſich Meldende vernehmen und 
dann weiter recherchtren wolle. Obwohl nun ihatfächlic mehrere 
bundert Perſonen (der unterſten Klaſſe) gegenwärtig kein genügendes 
Obdach haben, hat der geſammte in dieſer Lage befindliche Janhagel 
es doch vorgezogen, dieſer Aufforderung nicht Folge zu lelſten, vielmehr 
den beliebteren Weg der Selbsthilfe (Aneignung von Bretterhütten, 
Benützung von Ställen u. ſ. w.) einzuſchlagen, und nur ſolche, bei 
denen noch ein Funken von Gefühl vorhanden, haben ſich gemeldet: 
im Ganzen 75 Parteien! Von dieſen 75 Parteien (zum Theil mit 


Trunkſucht, Unreinlichkeit oder Aufnahme zweideutiger Frauenzimmer 
in Aſtermiethe ausziehen, 11 Parteien wurde wegen ſchlechter Zins⸗ 
zahlung gekündigt; 12 haben inzwiſchen Interimzwohnung erhalten, 
1 Mann erklärte dem 1. Bürgermeifter: „Ste müffen mir Wohnung 
verſchaffen, ich ſchau mich nicht danach um!“; 1 Mann beſitzt ein 
eigenes Haus, hat aber alle Räumlichkeiten vermiethet bis auf ein 
unheizbares Stübchen mit Kammer und folgert nun daraus, daß er 
wohnungslos ſei; 1 Packträger hat den Bürgermeiſter um Beſchaffung 


einer Wohnung für Georgi 1873 erſucht, weil feiner Anſicht nach die 


Wohnungsnoth bis dahin ſo geſtiegen ſein würde, daß er dann kein 
Unterkommen mehr finden könne. Nur 13 Partelen haben ſich als 
der Hilfe würdig herausgeſtellt. Theils die für ihre Kräfte zu hohen 
Forderungen der Befiger, theils aber auch die Weigerung der Letzteren, 
Kinder im Hauſe zu dulden, hat dieſe Parteien in ſolche Verlegenheit ge⸗ 
bracht. Fünf Perſonen haben an Georgi bereits ihre Wohnungen 
ſelbſt gekündigt, in dem ſicheren Erwarten, daß „der Maglſtrat [don 
für Wohnung Sorge tragen werde!“ Das iſt die ganze Münchener 
Wohnungs⸗Calamität, welche trotz ihrer Unbebeutendheit Immerhin noch 
unbegreiflich erſcheint, wenn man in Betracht zieht, daß im laufenden 
Jahre 568 neue Wohnungen berelts gebaut worden, die Einwohner⸗ 


Daß die Gemeinde⸗Vertretung übrigens ihr Möglichſtes thut, die Noth 
N uh Ger zu lindern, beweist, daß beſtändig 
beinahe 3000 Perſonen auf Koflen der Stadt in den verſchiedenen 
ſtädt. Anſtalten beköſtigt und verpflegt werden. Im Aſple für Obdach⸗ 
loſe dagegen ſtehen zwar 150 Betten, doch find dieſe nicht alle beſetzt. 
Hier wie anderwärts erſcheint es eben den Volksklaſſen angenehmer, 
jede Maßnahme der Behörde zu ſchwächen und dabei ein Zigeuner⸗ 
leben zu führen, als ſich in die ſtrenge Ordnung eines ihnen zwar 
offen ftehenden, der in denſelben geübten Aufſicht wegen ihnen aber 
verhaßten Hauſes zu fügen! — Die nicht zu leugnende Knappheit 
der Wohnungen, welche aber durchaus nicht gleichbedeutend ſein ſoll 
mit Wohnungs- Noth hat vorgeftern außer dem „Arbeiterheim“ noch 
eine zweite Geſellſchaft „Baleriſche Baugeſellſchaft“ entſtehen laſſen, 
welch letztere bereits ein Kapital von 2 Millionen Thalern aufgebracht 


ſterium gearbeitet hat und neuerdings in der Provinz angeftellt wurde. ][ſches Reich. — Altkatholiſche Bewegung in Bake rn. — hat, ohne daß den Gründern der mindeſte Vortheil vorbehalten wurde. 
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ſtarken Familien) find 11 hier nicht heimathberechtigt, 22 mußten wegen 
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zahl von München aber eher immer welter zurück als vorwärts geht! 
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wurde, ſo müſſe man demſelben nich 


nächſte Zulanft {ehr ſchwierig machen. 


An der Spitze derſelben ſtehen Graf zu Pappenheim und Graf von 
Roos⸗Waldeck. Hoffen wir, daß das Unternehmen moͤglichſt ſchnell 
prosperiren werde. Das erforderliche Bau⸗Terrain iſt vorhanden. — 
Vor etwa 14 Tagen wurde hier von der Beſitzerin der ſogenannten 
„Dachauer Bank“ (eines auf gelinde geſagt „geheimnißvoller“ Baiis 
beruhenden Geldinſtituts), der ehemaligen Schauſpielerin Adele 
Spitzeder, die „erſte Volksküche“ eröfinet. Die Preiſe find ſehr niedrig 
geſtellt, ſo daß in den erſten Tagen ein coloſſaler Zudrang zu den 
Localitäten dieſer Volksküche war, und allgemein gefürchtet wurde, 
der hierdurch den übrigen Gaſtwirthen zugefügte Abbruch an Gäſten 
würde ihnen empfindlichen Schaden verurſachen, trotzdem „die Volks⸗ 
küche nur auf die Arbeiter berechnet ſein ſoll.“ Das war indeß eine 
kleine Täuſchung: Die Mittelklaſſe läßt ſich dort, d. h. in der Volks⸗ 
küche, nicht mehr blicken und die Arbeiter haben in einer geſtern Abend 
abgehaltenen Verſammlung übereinſtimmend erklärt, daß ſie dieſes 


Inſtitut als ihnen ſchädlich erachten. „Der Arbeitgeber würde durch |; 


die billigen Lebensmittelpreiſe in der Volksküche nur zur weiteren 
Herabdrückung des Arbeitslohnes veranlaßt“. Unſere für das Volkes⸗ 
wohl von wahrem Feuereifer beſeelte bekannte Bankinhaberin ſcheint 
ſonach wohl mit ihrer Glücklichmacherei ſelbſt verunglückt zu fein. 
Aus Baden, 8. October. 
am 31. October geſchloſſen werden. Es werden aber von Seiten des 
Spielpächters Anſtrengungen gemacht, es noch die Monate November 
und December hindurch dauern zu laſſen. Herr Dupreſſotr ſoll der 
Stadt, welche ſich bereits mit der Frage der Aufbringung der 70,000 
Gulden aus Gemeindemitteln zum Budget des jährlichen Kuraufwandes 
lebhaft beſchäftigt, die Summe von 50,000 Francs geboten haben, 
falls ſie ihm zur Genehmigung dieſer Spielverlängerung verhelfen ſollte. 
Wir zweifeln gleichwohl an dem Erfolge derartiger Bemühungen. Die 
Fremdenliſte Badens wird vorausſichtlich für dieſes Jahr die Zahl von 
60,000 erreichen; gegen 50,000 zählt fie bereits. (N. 3.) 
Mühlhauſen, 7. October. [Die Emigranten] Ueber die 
Stimmung, welche gegenwärtig unter den in Belfort ſich aufhaltenden 
Emigranten herrſcht, berichtete einem Mühlhauſer Correſpondenten des 
„Niederrhein. Courier“ ein von dort gekommener Geſchäftsmann das 
Traurigſte. Es ſoll da die größte Rathloſigkeit bereichen. Mangel 
an Wohnungen und übertriebene Theuerung der Lebensmittel machen 
es vielen faſt unmöglich, dort zu verbleiben, und die Weiber, die zu 


einem großen Theil Schuld an dem unüberlegten Auswandern waren, 


dringen am meiſten auf Abreiſe, etweder weiter hinein nach Frankreich, 
wo man keine Preußen mehr ſieht, oder zurück ins Elſaß, das iſt 
ihnen einerlei. Die Männer überlegen die Sache etwas mehr, ſie 
berathen mit ihren Freunden und ihrem Geldbeutel, aber wenn fie 
einen Elſäſſer treffen, der nicht zu den Emigranten zählt, fo kommen 


ihnen Thränen in die Augen und ſie klagen ihm ihre Verlegenheit auch 


wenn fie nicht zu Worte kommen können. Geld ſoll zwar ziemlich 
fließen zur Unterſtützung der Emigranten, aber daſſelbe dient hier blos 
um ein hoͤchſt langweiliges Daſein zu friſten; für einen induſtriellen 
Elſaſſer hat ſolches Geld wenig Werth. Viele fürchten, bei einer Rück⸗ 
kehr werde ihnen hier der Aufenthalt, wenn nicht verſagt, doch ſehr 
erſchwert; ſolches wird wohl abſichtlich ausgeſtreut, um die Bethörten 
zurückzuhalten, und ein allgemeines Zurücklehren ins Elſaß zu verhin⸗ 
dern; daß dieſes der Fall iſt, zeigt ſich in der Thatſache, daß die bis⸗ 
her Zurückgekehrten nichts Eiligeres zu thun wußten, als zum Com⸗ 
miſſar oder zu irgend einem andern Beamten zu gehen und ihn um 
Erlaubniß zu bitten, wieder hier bleiben zu dürfen. Natürlich wird 


und von den Zurückkehrenden läßt ſich keiner einfallen, eine ſolche 
Prätention zu machen. 
Deſterreich. 

Heft, 9. Octbr. [Reichsraths⸗Delegation.] Heute begann 
in der öſterreichiſchen Delegation die Debatte über das Kriegsbudget. 
Auf Antrag des Berichterſtatters Dr. Giskra ſoll zuerſt die Frage 
der Erhöhung des Präſenzſtandes und die der Gagenerhöhung in die 
Debatte gezogen werden. 


Gerne erklärt, im Intereſſe der Aufrechthaltung der Machtſtellung Oeſter⸗ U 


ri für die Regierungsziffern zu ſtimmen. Die wachſenden Zerwürfniſſe 
zwiſchen den öſterreichiſchen Völkern ſelbſt, die Politik Preußens, die unter 
dem Banner der deuiſchen Nationalität und der deutſchen Einheit für Bete 
reich von Tag zu Tag gefährlicher wird, fo wie die panſlaviſtiſchen Beſtre⸗ 
bungen Rußlands, welche die Aufrichtung einer ſlaviſchen Univerſalmonarchie 
zum Ziele haben, dürften die Aufgabe der öſterreichiſchen Armee für die 

Darum müſſe jeder Patriot für die 
Regierungsanträge votiren. | 


Dr. Breſtel weiſt auf das Kriegsbudget des Jahres 1869 mit 74 Mil- 
lionen hin, dem gegenüber das Budget für 1873 eine Steigerung von 23 
Millionen aufweiſt. Es ſei keine dringende Nothwendigkeit vorhanden, auf 
die Erhöhung in dieſem Maße einzugeben, da eine imminente Kriegsgefahr 
heute viel weniger als vor vier Jahren vorhanden und die politiſche Situation 
egenüber jener von 1868 durchans nicht verſchlechtert iſt. Das Budget 
isleithaniens ſei noch immer kein deficitloſes und die . Kräfte 
des Staates rechtfertigen die Abſtriche des Line ei einmal unſere 
7 1 geordnet, dann werden wir eine Macht und Stärke er⸗ 
angen in unferen Beziehungen nach Außen, die viel größer 
ſei, als jene, die durch Mehrauslagen im Militärbudget er⸗ 
zielt werde. a Im letzten Kriege wurde auf unſere ſchlechte Lage 
gerechnet. Cerne's Ausführungen ſeien nicht am Platze, da fie innere An⸗ 
1 betreffen. Uebrigens ſei eine Unzufriedenheit, die durch die 
ewilligung von acht Millionen beſeitigt werden könnte, nicht zu fürchten. 
Redner empfiehlt nochmals die Ausf 4 ? 
Dr. Figuly erklärt, auf dem Standpunkte der Regierung zu fteben, 
und wenn er dennoch Abſtriche befürworte, ſo geſchehe dies nicht aus Oppo⸗ 
ſition gegen die Regierung, deren politiſche Tendenzen er vollkommen billige, 


ſondern aus Opportunitätsrückſichten. Man müſſe die Erfahrung, die Ge⸗ 
ſchichte und die gegenwärtigen Verhältniffe bei dieſer Frage zu Rathe ziehen.“ 


ſprece weiſt ziffernmäßig nach, daß die Erfahrung für ſeine Anſchauungen 
preche. 5 
Greuter: Die gegeuwärtige Frage werde gelöſt durch die Beant⸗ 
erg der Frage, ob vie von der Regierung verlangten Opfer 
nicht blos im Intereſſe der Regierung, ſondern auch im Intereſſe 
des Volkes gelegen ſeien. Darüber ſeien nun die Meinungen getheilt. 
Die Salus Reipublicae verlange, daß man durch eine ſtarke Armee die 
Eriſtenz des Staates ſicherſtelle. Man braucht nicht blos Soldaten für den 
Krieg, ſondern auch für den Sieg. Die Bevölkerung werde dadurch am 
meiſten geſchont, wenn man gut geſchulte Truppen dem Feinde gegenüber 
ſtellt. Der friedliche Vordergrund gebe keine unbedingten Garantien für die 
ukunft. Die Logik der vollendeten Thatſachen gehe heutzutage vor dem 
Rechte. Während man dor wenigen Tagen dem Miniſterium ein Vertrauens⸗ 
votum gab, wolle man demſelben heute gar keinen Glauben ſchenken. Der 
Kriegsminiſter möge in Hinkunft ſeine Forderungen unter dem Titel „Dis⸗ 
poſitionsfond“ vom Miniſter des Aeußern beanſpruchen laſſen und Alles 
werde bewilligt werden. Nebſt einer ſtarken Armee brauche man auch eine 
begeiſterungsfähige; daher ſei Schonung der religiöſen und nationalen Ueber⸗ 
Anga nothwendig. Redner ſchließt mit der Erklärung, für die Regierungs⸗ 
träge ſtimmen zu wollen. 

Oelz: Man 12 allerdings mit dem Gelde, aber auch mit den Knochen 
und dem Blute der Steuerträger ökonomiſch verfahren. Eine ſtarke Armee 
unbedingt nothwendig, zumal in unſerer Zeit, wo Verachtung aller Autori⸗ 
eingeriſſen iſt. Wenn sm heute als Reconvalescent bezeichnet 

nur Stärkungsmittel geben, ſondern 


auch vor neuen Wunden ſchützen, auf daß er nicht wieder in eine tödt⸗ 


liche Krankheit verfalle. Redner botirt für die Regierungsanträge. 


Die Debatte-wird hierauf geſchloſſen. Der Berichterſtatter Dr. Giskra 
erklärt, keiner der Redner gegen den Ausſchußantrag habe eine fachliche 
Rechtfertigung der Mehrexigenz der Regierung vorgebracht; er wolle in eine 
politiſche Debatte jetzt nicht eingehen, da nicht der Zeitpunkt dazu da iſt. 

In der Specialdebatte beantragt Gablenz, das Erforderniß für die 
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dauernde Ethöhung des Präſenzſtandes im Frieden bei der Jufan⸗ hatte noch bei jeder Gelegenheit viel välerliche Zärtlichkeit für das an⸗ 


terie und den Jägertruppen um 28,706 Mann zu vewilligen. 

Rechbauer bekämpft unter Beifall der Linken die Präſenzſtanderhöhung 
von militäriſchm, finanziellen und volkswirthſchaftlichen Standpunkte und 
hält dieſelbe der politiſchen Conſtellation nach für durchaus nicht zutreffend: 
„Mit der geforderten Mehrlaſt von 4 Millionen ſei es nicht abgethan. Die 
28,700 Mann krauchen auch Kaſernen und dieſe koſteten allein mindeſtens 
25 Millionen, die nach und nach gefordert würden. Ferner würde dadurch 
eine Arbeitskraf von 28,000 jungen Männern der Volkswirthſchaft entzo⸗ 
gen, jetzt, in einer Zeit, wo alljeitig jo empfindlicher Mangel an Arbeits: 
raft fühlbar iſt. Bei den jetzigen politiſchen Conſtellationen liege nicht 
das mindeſte Bedürfniß nach einer Erhöhung des Präſenzſtandes vor. Red⸗ 
ner beruft ſich ſchließlich auf die große Verantwortung eines Volksvertreters 
fun erklärt, im vollen Bewußtſein ſeiner Pflicht gegen die Bewilligung zu 

mmen. 

1 8 Hartung bält ſich als Fachmann in militäriſchen Dingen ver⸗ 
pflichtet, vom militäriſchen Standpunkte aus die Wichtigkeit der Erhöhung 
des Präſenzſtandes In betonen und für dieſe entſchieden einzutreten, da die 
derzeitige kurze Präſenzzeit unbedingt für unzulänglich zu halten ſei. Auch 
ei die Berufung auf eine Ueberlaſtung der Steuerträger nicht zutreffend, 
da ein allſeitiger Wohlſtand bemerkbar ſei und übrigens das für das Mi⸗ 
litär verwendete Geld wieder ins Volk zurückkehre. 

Herbſt widerlegt zunächſt einige von den Vorrednern für die Regierungs⸗ 
anträge vorgebrachten Gründe. Wenn man blos bewillige, was der Kriegs⸗ 
miniſter als Fachmann fordere, fo ſei die Delegation ganz überflüſſig. Die 
ründe der Regierung für die Erhöhung des Präſenzſtandes ſeien: 1) Un: 
gerechtigkeit der dienenden gegenüber den beurlaubten Soldaten. 2) Ver⸗ 
gleich des Präſenzſtandes Oeſterreichs mit jenem anderer Länder. 3) Unge⸗ 
nügende Ausbildung des Heeres. 

Der erſte Grund habe eine communiſtiſche Färbung. Eine abſolute 
Gleichheit ſei unmöglich; übrigens werde die Gerechtigkeit nicht dadurch her⸗ 
geſtellt, daß es Allen gleich ſchlecht gehe, ſondern vielmehr dadurch, daß es 
Allen gleich gehe. Der Vergleich mit dem Auslande ſei kein ſchlagender 
Grund, da zwiſchen der geſetzlichen Präſenzdienſtpflicht und der factiſchen 
Präſenzzeit ein weſentlicher Unterſchied obwalte; endlich falle der letzige⸗ 
nannte Grund nicht in die Wagſchale, da das Verhältniß der abgerichteten 
Mannſchaſt zur nächſt abgerichteten ein ſehr günſtiges iſt. 0 

Die finanzielle Seite der Frage betreffend, ſei für die cisleithaniſchen 
Delegirten eine Erklärung des dieſſeitigen Finanzminiſters maßgebend und 
charakteriſire die finanzielle Lage der weſtlichen Reichshälfte, wonach die 
drückende, ungerechte, unzweckmäßige Inſeratenſteuer nicht aufgehoben werden 
könne, da das Exträgniß derſelben von 300,000 Fl. unſere Finanzen nicht 
entbehren können. Oeſterreich ſei finanziell nicht reconvalescent, ſondern 
noch ſchwer krank und ſei noch von zwei ſchweren Krankheiten: Deficit und 
Valutafrage, nicht geheilt. 

Redner ſchließt mit einem Blick auf die Bedeutung des Inſtitutes der 
Delegationen, dem keine hiſtoriſche Grundlage innewohnt, und befürwortet 
unter dem Beifalle der Linken die Ausſchußanträge. 

Nach einer perſönlichen Bemerkung Greuter beantragt Fürſt Carlos 
Auersperg den Schluß der Sitzung. Der Antrag wird bei namentlicher 
Abſtimmung mit 31 gegen 26 Stimmen verworfen. 

Fürſt Carlos Auersperg erhält ſodann das Wort und befürwortet 
die Bewilligung der Praſenzſtanderhöhung aus einem dreifachen Geſichts⸗ 
Bei einmal, weil dieſelbe geſetzlich ift, da im Wehrgeſetze eine dreijährige 

e in Ausſicht genommen wurde; ſodann vom finanziellen Stand⸗ 
punkte, da der öſterreichiſche Finanzminiſter in der bekannt gewordenen 
Solidarität der drei Regierungen ſeine Zuſtimmung hierzu gegeben babe; 
endlich, weil die Delegation der Politik des Miniſters des Aeußern Vertrauen 
. gebracht a a 

edner empfiehlt ſchließlich auf das Wärmſte die Bewilligung der Prä- 
ſenzſtandeserhöhung. 
Demel hält die Argumente des Vorredners für nicht ftihbaltig. Die 
im Wehrgeſetze in Ausſicht genommene dreijährige Präſenzdienſtzeit invol⸗ 
vire nicht das Recht der Kriegsverwaltung, den Moment zu beſtimmen, in 
welchem die Ausführung gebote erſcheint; die Zuſtimmung des Finanz⸗ 
miniſters könne für das Bewilligungsrecht der Delegation nicht maßgebend 
ſein, dem Miniſter des Aeußern ſei eben wegen ſeiner Erklärungen über 
die friedlichen Beziehungen Oeſterreichs zu deſſen Nachbarn Vertrauen ent⸗ 


Gablenz wendet ſich in Vertheidigung feines Antrages gegen die frü⸗ 
heren Redner und betont, daß fein im Ausſchuſſe geſtellter Antrag auf Bor: 
ladung des öfterreihiihen Finanzminiſters nicht angenommen wurde. 

Der Antrag auf Schluß der Debatte wird angenommen. 


Sch we iz. 

Bern, 8. October. [Das vom Congreß in Lugano gewählte 
neue Gentralcomite der Friedens- und Freiheitsligal beſteht aus 
folgenden Mitgliedern: Nationalrath Battaglini, Advocat Stoppini und 
Profeſſor Thurmann in Lugano; Dr. Bertani von Genua, Abgeordneter 
der italieniſchen Parlamente; Dr. Ribol in Turin; de Virte in Ripafratta; 
milta in Genf; Advocat Blech in Paris; Bragdon, Redacteur der „Rural 
New⸗NYorker“; Cowell⸗Stepney in London; Gardner, Secretär des Liberal 
Club in New York; Amand Goegg; Madame Goegg; Ch. Sanbeiy, Publi⸗ 
eiſt in Paris; Marchand in Bern; Charles Menn in Genf; Milkowski, 
Publiciſt in Brüſſel; E. Montand in Lyon; Ch. Lemonnier in Paris; 
Pouſſier, Praſident der italieniſchen Geſellſchaft in Genf; Rollanday, Abge⸗ 
ordneter in Genf, Sanpere y Miquel von Barcelona, Cortesmitglied; Sonne⸗ 
mann in Frankfurt a. M., Reichstagsabgeordneter; Proſeſſor G. Vogt in 
Zürich; Nationalrath Eytel in Lauſanne. Profeſſor Vogt in Zürich bat 
jedoch die Wahl abgelehnt. 3 

[Zu den kirchlichen Wirren in Genf.] Ueber die Kopfzahl der 
Bekenner der verſchiedenen Confeſſionen in Stadt und Canton Geuf macht 
man der „N. A. 3.“ folgende Mittheilungen: Die im December 1870 von 
der Bundesregierung angeordnete Volkszählung ergab als Geſammiſtärke 
der Cantonsangehörigen die Zahl von 93,200 Seelen. Dieſelbe vertheilte 
ſich auf die beiden Confeſſionen nach dem Modus von 47,800 Katholiken zu 
45,400 Proteſtanten. Von dieſer Zahl entfielen auf die Stadt Genf 46,500 
Perſonen, unter denen 25,400 Katholiken. Von letzterem Beſtande muß man 
indeß die in Genf ſich aufhaltenden Fremden abrechnen, wodurch die katho⸗ 
liſche ortsangehöͤrige Bevölkerung Genſ's ſich um circa 15,000 Köpfe ver⸗ 
ringert. — Die Ausgaben für den proteſtantiſchen Cultus beliefen ſich im 
Jahre 1871 auf 74,100 Francs, die aus einem Specialfonds beftritten wer⸗ 
den, I welchem, wohlverſtanden! weder die Genfer noch die auswärtigen 
Katholiken einen einzigen Centime beiſteuern, während die Ausgaben für 
den katholiſchen Cultus, die ſich im vergangenen Jahre auf 49,500 Francs 
beliefen, von der ſteuerpflichtigen Bevölkerung ohne Ausnahme gemeinſam 
getragen werden. 

Italien. 


Nom, 6. Octbr. [Pius IX. und Antonelli.] Der „Perſe⸗ 
veranza“ wird eine intereſſante Notiz aus dem Vatican mitgetheilt: 
Der Papſt hat fi) wieder einmal mit feinem Cardinal⸗Staatsſecretär 
überworfen. Bei großen ſtaatlichen und kirchlichen Actionen hat ſich 
Pius IX. gern von feinem geiſtreichen Secretär leiten laſſen, und 
wenn einmal auf dieſem Gebiete Melnungsverſchiedenhelten zwiſchen 
ihnen auftauchten, ſo ſchadeten ſie der Freundſchaft nicht viel. Dies⸗ 
mal aber handelte es ſich um eine Angelegenheit, die Pius IX. per⸗ 
ſönlich berührte. Antonelli hatte den beiden Directoren der römiſchen 
clericalen Blätter, dem des „Oſſervatore Romano“ und dem der „Voce 
della Veritä” verboten, die Anreden des Papſtes an die in den Vati ⸗ 
can kommenden Deputationen zu veröffentlichen, weil Pius in denſelben 
bekanntlich vielfach über die Schnur ſchlägt und dem Staatsſecretär 
diplomatiſche Verlegenheiten auf den Hals ladet. Der Papſt erfuhr 
das dieſer Tage, ärgerte ſich ſtark und rief aus: „So lange ich lebe, 
will ich Herr ſein. Ich hänge weder von Titus noch von Cajus, noch 
von den Jeſuiten ab, und noch weniger von Antonelli.“ Und ſodann 
ſchickte er zum Marcheſe di Baviera, Director des „Oſſervatore“ und 
zu deſſen Collegen von der „Voce della Veritd“ und beauftragte die⸗ 
ſelben, zwei officielle Reporters zu den Empfängen im Vatican zu 
ſchicken. Und kurz und gut, Anionelli befindet ſich einmal wieder im 
Stande der päpſtlichen Ungnade, ſo daß Bonnechoſe nur ein einziges 
Mal ſich die Treppe hinaufbemüht bat, welche aus der Wohnung des 
Papſtes zur der des Cardinal⸗Staatsſecretärs führt. 

[Der Papſt und die Nonnen.] In der einen der am Mitt⸗ 
woch gehaltenen zwei Reden beklagte Pius IX. unter anderen Unbil- 


den die Strenge der Prüfungs-Commilfion wider die Nonnen. Er] Phraſe andeuten, daß nach dem Falle 
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gegengebracht worden, fo daß alſo im Kriegsbudget Erſparungen mög⸗ den Ba 
dieſes keinem verweigert, wenn er nicht als Franzoſe hier bleiben will, lich ſind 


dächtige Geſchlecht. Sein letzter Beſuch, bevor er ſich im Vatican ein⸗ 
ſchloß, war bei den Franciscanerinnen von St. Nicola de Tolentino. 
„Wie kommt es nur, daß die meiſten eurer Kleider ſo verſchoſſen, 
andere es weniger find, keines aber ein friſches, kräftiges Braun zeigt?“ 
„Heiliger Vater, wir färben ſie nur mit Kaſtanienſchalen.“ „Nehmt 
beſſere Droguen, unterbrecht auch von heute an die ſtrenge Regel der 
Faſten, indem ihr die tagtäglichen Oelgerichte zuweilen durch Fleiſch⸗ 
brühen erſetzt.“ Die Franciscanerinnen leben ſeitdemß nicht mehr im 
Siechthum. Wohl mag den Nonnen, welche um die Unterrichtslicenz 
fi) bewerben, das Examen Schwierigkeiten machen, wiewohl es bei 
uns jeder Dorfſchullehrer der letzten Claſſe leicht beſtehen würde: allein 
die Regierung muß auch nach der Seite hin die Unparteilichkeit wah⸗ 
ren. Davon aber will der Papſt nichts hören, weil er die Einmi⸗ 
ſchung der laicalen Regierung in den Unterricht als Uſurpation frem⸗ 
der Rechte anſieht. Kein Wunder daher, wenn er klagte: „Gebe Gott, 
daß der von allen Guten herbeigeſehnte Tag bald komme, an welchem 
die Jugend frei, mit wahrhaft heiligenden Lehren genährt und nicht 
wie ſo viele arme Nonnen verfolgt wird, die man wie unſchuldige 
Lämmlein von ihrer Herde hinwegreißt, um ſie herumzuſchleppen, zu 
verachten und ſchließlich bei der Prüfung abzuweiſen, wodurch ſie zum 
großen Nachtheil der ihnen anvertrauten Jugend die Erlaubniß zum 
weiteren Unterricht verlieren.“ Ungeachtet viele Nonnen wegen man⸗ 
gelnder Befähigung für den Primärunterricht beim letzten Examen ab⸗ 
gewieſen werden mußten, ſo iſt doch die Zahl derer, welche die letzte 
Prüfung beſtanden, größer als erwartet wurde. Die Geſellſchaft für 
die kathollſchen Intereſſen iſt auch durch dieſe Mittel thätig, Alles legt 
Hand an, zu retten, zu flüchten, Alle erfaßten die Bedeutung des 
Jugendunterrichts ſür die Gegenwart und die Zukunft. 

[Zur Miſſion des Monſ. Nardi. — Zur Expropriation 
des Convents del Geſu.] Man ſchreibt der „Gazzetta d'Italia“ 
allerlei ergögliche Dinge über die Berichte, welche der diplomatiſche 
Schwindler, Monf. Nardi, über den Erfolg feiner Rundreiſe durch 
Frankreich und Oeſterreich abgeſtattet hat. Wenn der vaticaniſche Cor⸗ 
reſpondent der „Gazzeita d'Italia“ auch nicht zu den durchaus wahr⸗ 
heilsliebenden Berichterſtattern gehört, fo würde man ihm doch Unrecht 
thun, wenn man alle Abgeſchmackthriten jenes Berichtes ausſchließlich 
auf ſeine Rechnung ſetzen wollte. Er ſagt alſo: | 

Migr. Nardi iſt der beiten Laune. Trotz des vollſtändigen Fiascos, das 
er mit feinem Civita⸗Vecchia⸗Projecte beim Grafen Remuſat gemacht hat, 
erzählt er dem Papſte, daß er von der engliſchen und derjenigen franzöſi⸗ 
ſchen Regierung, die nach Herrn Thiers kommen wird, zu Gunſten der Wie⸗ 
derherſtellung der weltlichen Herrſchaft die förmlichſten Zuſagen und Ver⸗ 
ſprechungen erhalten bat. ſgr. Nardi hat Pius IX. die ganz poſitive 

achricht von der franzöſiſch⸗engliſch⸗ruſſiſch⸗oͤſterreichiſchen Quadrupel⸗Allianz 
gegen Italien und Deutſchland überbracht. Nach Migr. Nardi kommt es 
ganz unfehlbar und ſehr bald zum Kriege zwiſchen Italien und Frankreich. 
Die Franzoſen werden ganz Italien beſetzen und das Regiment der Antonelli 
und übrigen Monſignori wieder herſtellen. Aber vor allen Dingen muß 
Herr Thiers fallen, und der heilige Vater muß zu dem Ende die Biſchöfe 
und Geiſtlichen anregen, damit ſie den Verhaßten baldmöglichſt zum Falle 
bringen. Diejenigen, welche die Früchte ſeines Sturzes ernten werden, ſind 
darüber völlig einverſtanden, die weltliche Herrſchaft des Papſtes wieder 
berzuftellen. Der arme Pius IX., welcher immer geglaubt hat, das! ſich endlich 
die zwölf Legionen bimmliſcher Herrſcharen, welche der ewige Vater feinem 
Sohne Jeſus Chriſtus nicht zu Hülfe geſchickt, dem Kriegs⸗Miniſter des 
Papſtes zur Verfügung ſtellen werden, iſt von der Beredſamkeit des Migr. 
Nardi ganz entzückt und glaubt ſteif und feſt an die Quadrupel⸗Allianz, 


deren Uebereinſtimmung in allen Punkten, und es ſind deren ſehr viele, für 

tican ausgemachte Thatſache iſt. aber Migr. Nardi, den 
der heilige Vater mit Hinwegſetzung über alles Ceremoniel nur noch feinen 
„Nardi mio“ nennt, des Cardinalshutes gewiß. Weniger phantaſtiſch als 
dieſe diplomatiſchen Nachrichten klingen die bedeutenden Summen, die Migr. 
Nardi dem Papſte von Frankreich und England mitgebracht hat. Der Car⸗ 
dinal Bonnechoſe, welcher noch eine Woche hier bleiben will, und der Erz⸗ 
biſchof von Dublin, Cardinal Cullen, welcher dieſer Tage erwartet wird, 
find mit Migr. Nardi einverſtanden, Pius IX. mit Verſprechen und Hoff⸗ 
nungen einzuwiegen und ihn zu überreden, daß er Rom verläßt. Die Je⸗ 
ſuiten ziehen natürlich an demſelben Seile mit. 

Daſſelbe Blatt behauptet, für die Wahrheit der folgenden Mitthei⸗ 
lungen bürgen zu können: „Das Munieipium von Rom hatte die 
vollſtändige Exproprlation des Convents del Geſu beſchloſſen; aber 
Pater Beckx oder ein anderes hervorragendes Mitglied des Jeſuiten⸗ 
Ordens warf fi; in S. Roſſore dem Könige Victor Emanuel zu Füßen, 
und dieſer erſuchte darauf das Municipium, den verehrungswürdigen 
Vätern das Refectorium und die Räume zu laſſen, die fie ſetzt noch 
inne haben. Man ſieht daraus, daß, wenn es Noth thut, die vereh⸗ 
rungswürdigen Väter keinen Anſtand nehmen, ſich dem Manne zu 
Füßen zu werfen, gegen den fie das ganze Wörterbuch aller Injurlen 
erſchöpft haben und deſſen ſchönſtes Werk, „die Einhelt des Vaterlan⸗ 
des“, fie um jeden Preis zerſtören mochten.“ Br ’ 

[Die Feier des Erinnerungstages an das Plebiscit] hat in 
den Blättern des Comizio al Colosseo ein hellloderndes Feuer angezündet. 
Man muß eben ftreitluftig fein wie ſie und voll Groll wider die Regierung, 
ſonſt hätte das Feſt wohl keinen Anlaß zum Hader gegeben, ſchon weil es 
ſo ſtill wie möglich vorübergelaſſen wurde. Alle Vorwürfe laufen ſchließlich 
in den einen zuſammen, die Regierung hade Tauſenden das allgemeine 
Stimmrecht am 2. October 1870 geftattet, denen ſie es ſpater bei den Mu⸗ 
nicipalwahlen wieder nahm und bei den politiſchen wieder nehmen wird, 
weil es ihr nun eben fo und nicht anders paßt. Mit der Thatſache hat es 
feine Richtigkeit, ob auch mit den daraus bergeleiteten Folgerungen, daß 
bleibe dahingeſtellt. Das demolkratiſche Meeting am Coloſſeo iſt auf den 
26. November definitiv ausgeſchrieben. Der Tag der Wiedereröffnung der 
Kammern ward zwiſchen dem König und den Miniſtern noch nicht vereinbart. 

Nom, 5. Octbr. [Graf Braſſier. — Die neueſte Rede 
des Papſtes. — Das Kloſteraufhebungsgeſetz.] In dem 
Befinden des Grafen Braffier de Saint Simon, ſchreibt man der 
„Magdb. 3t1g.“, iſt augenblicklich eine kleine Beſſerung eingetreten; 
der Geſandte lebt, wie ich Ihnen ſchon ſchrieb, noch in Florenz, wohin 
er ſich von ſeiner Villa in Norditalien aus begeben hatte, um ſeinen 
Arzt, einen ſehr geschickten Chirurgen, in beſtändiger Nähe zu haben. 
Sollte, was wir ſehnlichſt wünſchen, die Beſſerung fortſchrelten, fo wird 
Herz Braſſier fo bald als moglich nach Rom kommen. Wenn in 
einigen Zeitungen von einer baldigen Neubeſcb is des italieniſchen 
Geſeanſcht ſene die Rede geweſen it, ſo iſt dieſe Behauptung 
lediglich eine Folgerung aus dem hohen Lebensalter und der augen⸗ 
blicklchen Krankheit unſeres römiſchen Geſandten. Graf Braſſier ſelbſt 
ift um ſeinen Abſchied bis jetzt noch nicht eingekomuen und hat, fo 
viel wir wiſſen, auch nicht die Abſicht, dies zu thun, ehe er nicht über 
den wabrſcheinlichen ferneren Zuſtand feiner Geſundheit nach Verlauf 
der Krife genauer zu urthellen im Stande fein wird. . 

Wenn Sie aus der letzten Ihnen wohl bekannten Rede Pio Nono's 
an die Deputation, die ihn am Tage der Plebiscitofeter im Namen 
der „treuen Römer“ zu tröften ſuchte, erſehen haben, fängt unſere be⸗ 
v d niſterkriſe 
5 Wee ee, man ſcheine jetzt die alte Praxis, die „Arti⸗ 
ſchocke Blatt für Blatt zu eſſen“, aufgeben zu wollen, und ſchicke ſich 
an, dieſelbe auf einmal zu verſchlingen. Die Redensart von der 
Arliſchocke ſtammt aus der Zelt, da Venetien und Rom noch nicht 
italteniſch war und die Radicalen ungeduldig auf die definitive Vollen⸗ 
dung des italleniſchen Einheitsprogramms drangen. Ein damaliger 
Miniſter antwortete 
Artiſchocke Blatt für Blatt verzehren.“ 


ſelbſt das politiſche Intereſſe des Papſtes zu 


Ihnen: „Langſam, aber fiher! Wir werden die 
Der Papſt will mit ſeiner 
des jetzigen Miniſteriums in 
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Italien alsbald Zeiten des rückſichtloſeſten Angriffs gegen die Kirche an- 
brechen würden, er hofft jedoch, durch die Vorſpiegelungen des eillen 
Monſ. Nardi verführt, neuerdings wieder ſehr ſtark auf auswärtige 
Intervention. Nardi iſt jetzt in Florenz, um dort die Ankunft des 
Cardinals Cullen aus Dublin abzuwarten und denſelben für feine 
Audienz bei Pius IX. zu präpariren. 

Im Italieniſchen Miniſterium dauert unterdeß die Verſchledenheit 
der Anſichten über die einzelnen Beſtimmungen des zu erlaſſenden 
Kloſteraufhebungsgeſezes beſtändig fort. Lanza, De Falco, der Eultus⸗ 
miniſter und Visconti Venoſta ſind für halbe Maßregeln, letzterer, weil 
er ſich durch ſeine an „auswärtige Mächte“ gegebenen Verſicherungen, 
die volle Freiheit des Oberhauptes der katholiſchen Kirche zu wahren, 
für vielfach gebunden erklätt. Für durchgreifende Maßregeln iſt Sella. 
In Folge dieſer Unentſchiedenheit iſt man auch über den Zeitpunkt der 
Parlamentseroͤffnung noch immer im Unklaren, obwohl die Umſtände 
erfordern, daß die Volksvertretung fo bald als möglich zuſammentritt. 
Denn bei der Maſſe von Geſetzen, welche vorliegen, und bei dem be⸗ 
kannten ſchleppenden Gange der Verhandlungen kommt dann, wie man 
aus Erfahrung ſchon weiß, alle mal die Zeit der unerträglichen Hitze 
viel zu ſchnell heran, und die Deputirten erledigen entweder wichtige 
Geſetze im Fluge ohne gewiſſenhafte Prüfung oder das Parlament 
entleert ſich und muß ſchüleßlich, ohne daß dringende Angelegenheiten 
zu einem erſprießlichen Ende gebracht find, geſchloſſen werden. 

5 Frankreich. : 

Paris, 8. Deibr, [Aus Lourdes] bat man jetzt nähere Nach⸗ 
nchten. Die Pilger, ſchreibt man der „K. 3.“, haben ſich dort feines: 
wegs in ſo großer Anzahl eingefunden, als man zuerſt geglaubt hatte; 
aber es waren doch 25,000 mit ungefähr 300 Bannern anweſend. 
Die Geſchäfte, die dort in Heiligenbildern, Roſenkränzen dc. gemacht 
wurden, waren enorm. Am Sonntage wurden in dieſen Dingen 
allein hiet über 100,000 Stück verkauft. Die Bewohner von Lourdes 
und Umgegend glauben an das Wunder nun zwar nicht, geſtehen dieſes 
aber nur unter vier Augen ein, da ihnen die Agitatlon viel Geld 
einträgt. Die, welche Wohnungen zu vermiethen haben, machen be⸗ 
ſonders gute Geſchäfte. Am Sonntag Morgen wurden die einzelnen 
Zimmer mit 40 bis 50 Franken bezahlt. Gegen Mittag waren aber 
doch die Preiſe auf 20 Franken herabgegangen, und des Abends boten 
junge, hübſche Mädchen Zimmer mit Feuer — es iſt ſchon kalt in 
den Pyrenäen — für 10 Franken an. In der Stadt Lourdes ſelbſt 
und in der Allee, welche nach der Grotte führt, waren Tauſende 
von Buden aufgeſtellt, wo außer den Heiligenbildern u. . w. auch 
Eßwaaren und andere Gegenſtände feilgeboten wurden. Das Ganze 
bot den Anblick eines großen Jahrmarktes, nur fehlten die Curioſitäten, 
obſchon in einer Bude eine Nonne Gegenſtände feilbot, welche dem 
Papſte Pius IX. angehört haben ſollen. Am Sonntage begann der 
Goltesdienſt um Mitternacht. Es wurden nämlich an 32 Altären Meſſen 
geleſen und das Abendmahl verabreicht. Einige Pilger geriethen, als 
fie das Waſſer der Grotte getrunken hatten, in Extaſe, Wunder ge⸗ 
ſchahen aber nicht, d. b. kein einziger der Kranken wurde geheilt. Die 
bohe Geiſtlichkeit felbſt ſcheint übrigens thellweiſe an das Wunder von 
Lourdes nicht zu glauben. Weder der Erzbiſchof von Auch, noch der 
Biſchof von Tarbes, noch der Pater Chocarne ſprachen in ihren Pre⸗ 
digten von der wunderſamen Erſcheinung der Jungfrau in der Grotte, 
ſondern beſchränklen ſich darauf, in allgemeinen Ausdrücken von der 
Verehrung zu ſprechen, die man der Jungfrau ſchulde. In einige Er⸗ 
regung wurden die Pilger dadurch verſetzt, daß der bekannte Laſerre, 
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Wen moch iſt ſicher feines Heils, und glaubt feſt, daß es durch 
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iche Männern und Weibern, 3 . 9 u 
Erzbiſchof Manning unter freiem Hi er anderen latholiſchen Geiſtlichen 
ae er die Söhne und Töchter 2 eine Standpredigt hielt, in 
Trunkſucht warnte und fie ermahnte, Abtei e Ir G55 1 — = 
Vereinen beizutreten. Die Predigt verfeplte übrigens 12 Miel am ü 
denn am Schluffe des Meetings ließen ſich punderte von irif Fr Ra 
ftatt, wie üblich, mit ihren Frauen in der nachſten Schenke ſich gütlich zu 
thun, als Mitglieder des erwähnten tatboliicen Müßigteitsvereins Rn 
ſchrelben und legten das Enthaltſamkeitsgelübde ab. 
Lord Ruſſell] widmet, obwohl er ſich in feinem 80, Lebensjabre be⸗ 
det, den größten Theil feiner Zeit noch immer ſchriſtſtelleriſcher Beſchaf⸗ 
t, den groß d ſchaf 
gung. Gegenwärtig ſchreibt er eine Broſchüre, in welcher dem Vernehmen 
nach das Verdict des Genfer Schiedsgerichtr einer Kritik unterzogen wird 
und die Anſichten Sir Alexander Cokburn's weſentlich gebilligt werden. 
Der kaiſerl. Prinz von Frankreich] wird am Schluſſe ver Winter: 
ferien in die Militärakademie in Woolwich als Cadett eintreten. 
vo [Rodesfalte] General Sir Batrid Montgomery ift ir im Alter 
0 3 Jahren geſtorben, nachdem er 1810 in die Madras⸗ ir erie ein: 
ch in ien im Jabre 1868 penfioniet worden war. Der Verstorben hatte 
in 1840. ‚len indiſchen Feldzügen, hauptſächlich aber im Kriege gegen 913 
Belohnu 1, in welchem er die Artillerie befehligte, außgegeiignen Als 
ernannt N feine Dienſte wurde er damals zum Adjutanten der He 
lich der Feld u einem Orte unweit Dover ſtarb am Sonntag Morgen plötz⸗ 
London, in marſchall Sir George Pollock, Conſtable des Towers von 
Jahre 1786 dem dohen Alter von 86 Jahren. George Pollock wurde im 
5 Di in London geboren. Kaum 18 Jahre alt, trat er in die milis 
en ienfte der Oſtindiſchen Compagnie und zwar erhielt er ein Patent 
eee aliſchen Artillerie. Dort machte er während der 
Feldzüge gegen die rebelliſchen Eingeborenen raſch Carriere. Im Jahre 
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1841 wurde er Generalmajor. Wichtige Dienſte 
gegen die Afghanen, trug durch eine Reihe Alban 
nung der Khyberpäſſe bei, und vollbrachte e 
Waſſenthaten, zu deren großartigſten der Entſaz von Jellalabad und die 
Eroberung von Cabul gehörten. Das dankbare Vaterland belohnte Pollock s 
Verdienſte mit einem Daukesvotum beider Häufer des Parlaments. Die 
Königin verlieh ibm das Großkreuz des Bathordens, die indiſche Regier 
einen werthvollen Ehrendegen, die City von London das Ehrenbürgerrech 
und die Directoren der oſtindiſchen Compagnie ſetzten ihm eine lebenslang⸗ 
liche Penſion von 1000 Pfd. Sterl. aus. In 1843 wurde Sir George 
Are zum Geſandten Englands am Hofe von Oude, und im folgenden 


leiſtete er in dem Kriege 
er Oberationen viel zur 
eine Anzahl glänzender 


Jahre zum Mitgliede des oberſten Rathes von Indien ernannt. Bei ſeiner 
Rückkehr nach England wurde er zu einem der Directoren der oſtindiſchen 
Geſellſchaft gewählt, welchen Poſten er bis zur Auflöſung der Compagnie 
bekleidete. Vor mehreren Jahren erfolgte feine Beförderung zum Feldmar⸗ 
ſchall, und im vorigen Jahre wurde er zum Nachfolger des verſtorbenen 
Feldmarſchalls Bourgoyne als Conſtable des Towers von London ernannt. 

E. C. London, 7. October. [Zum Handels vertrage mit 
Frankreich.] Am Donnerstag Nachmittag wird eine Cabinetsſitzung 
ſtattſinden, auf der wahrſcheinlich über den engliſch⸗franzöſiſchen Han⸗ 
delsvertrag verhandelt werden wird. Beſtärkt werden wir in dieſer 
Vermuthung dadurch, daß die Ankunft des Herrn Ozenne, der die 
fran zöͤſiſche Regierung bei den Verhandlungen repräſentirt hatte und 
der vor einiger Zeit nach Paris zurückkehrte, um mit dem Miniſter 
zu conferiven, auf den Dinstag angekündigt if. Alles, was aus Paris 
nach England und anderswohin über die guten Ausſichten, die das 
Zustandekommen des Handels vertrages habe, geſchrieben und telegra⸗ 
phirt worden iſt, muß als verfrüht bezeichnet werden. Man darf mit 
vollem Rechte annehmen, daß die Anſichten im Minifterium ebenſo 
wie im Volke getheilt und oft ganz entgegengeſetzter Natur find. Den 
Speculationen über den vermuthlichen Ausgang der Verhandlungen 
wird indeß bald ein Ende gemacht werden, denn allem Anſcheine 
nach ſteht ein endgiltiges Arrangement nahe bevor. Herr Ozenne hat, 
wie es heißt, Vollmacht, in allen ſtreitigen Punkten zu entſcheiden, 
und die engliſchen Miniſter werden, wo ſie es irgend mit dem Inter⸗ 
eſſen des Landes vereinbaren können, ſich entgegenkommend zeigen. 

[Lord Derby in Preſton.] Vor einer Zuhörerfhaar von 
Gutsbeſitzern und Pächtern aus feinem heimiſchen Lancaſhire ließ ſich 
in den letzten Tagen Lord Derby in Preſton in feiner bekannten ruhl⸗ 
gen und gemäßigten Welſe über manche mit der heutigen Landwieth⸗ 
(haft in Zuſammenhang ſtehende Fragen vernehmen. Er ſtellte die 
vielfach geäußerte Behauptung, daß die Preiſe der Arbeit auf dem Ge⸗ 
biete der Landwirihſchaft für alle Zeiten in die Höhe gegangen ſeien, 
einſtweilen in Frage, und erklärte, er werde in dieſem Punkte ungläu⸗ 
big bleiben, bis er klar ſehe, daß die Zunahme der Bevölkerung durch 
Auswanderung und in ſonſtiger Weiſe eine durchgrelfende Gegenwirkung 
erhalte. Was das Genoſſenſchaftsweſen anbelangt, ſo räumte er ein, 
daß es ſich für den Conſum als erfolgreich erwieſen habe; dagegen 
ſchten ihm die Anwendung deſſelben Princips auf induſtrielle Production 
hinſichtlich der Ergebniſſe von zweifelhaftem Werthe. Im Punkte des 
Wildſchutzes bemerkte er im weiteren Verlauf der Rede, manche Guts⸗ 
beſitzer gingen wohl zu weit, indeſſen ſei doch die Geſetzgebung ſchwer⸗ 
lich im Stande, Abhilfe zu ſchafſen. Es würde unter ſolchen Umſtän⸗ 
den beſſer fein, wenn ſich beide Parteien entgegen kommen und das 
Eingreifen des Parlaments verhindern wollten. Bezüglich der Ver⸗ 
beſſerungen, welche Pächter auf ihren Gütern angebracht, gab Lord 
Derby zu, daß ein Anſpruch auf Entschädigung gerechtfertigt erſcheine, 
wenn dieſe Verbeſſerungen noch nicht erſchöpft ſeien, allein auch hier 
würde er die Abhilfe auf dem Wege des Vergleichs dem Einſchreiten 
des Parlaments vorziehen. 


Spanien. 

Madrid, 1. Oetbr. [Die Congreßſitzung, ] in der die Com⸗ 
miffionen zur Prüfung der einzelnen Geſetzentwürfe gewählt wurden, 
war nicht beſonders angenehm für das Miniſterium. Es kam zu einem 
ſtürmiſchen Aufeinanderplatzen der Geiſter. Viele Mitglieder der Ma⸗ 
jorität behaupteten, ſie ſeien Radicale, aber nicht Miniſterielle, d. h. 
ſie hielten es nur ſo lange für ihre Pflicht, miniſteriell zu ſtimmen, 
als dies ihren eigenen Intereſſen zuſage. Ganz beſondern Anſtoß er⸗ 
regt das Geſetz über die Rekruten⸗Aushebung, da ſich ſehr viele 
Deputirie ihren Wählern gegenüber verpflichtet haben, die Conſerip⸗ 
tion abzuſchaffen, auf Grund einer früher von Zorrilla gemachten Zu⸗ 
ſage. Mit dem Budget iſt es eben ſo. Einzelne Abgeordnete wollen 
gern jedes Opfer bringen, um den Credit des Landes aufrecht zu er⸗ 
halten, andern dagegen iſt es noch zu viel, wenn die Zinſen der 
Staatsſchuld zu zwei Drittheilen in Metall bezahlt werden ſollen und 
verlangen halb Metall und halb Papiergeld. Unter den republikani⸗ 
ſchen Abgeordneten befinden ſich außerdem einige, die befürchten, das 
neue Geſetz, welches die Zahlung der geiſtlichen Gehälter dem Staate 
abnimmt und den Gemeinden aufbürdet, werde die Macht der Geiſt⸗ 
lichkeit nur ſtärken anſtatt ſchwächen; ein Glaube, den die Prieſter 
ſelbſt jedenfalls nicht hegen. Wegen aller dieſer Zwiſtigkeiten ſprach 
man bereits don einem neuen Miniſterium Rivero, doch 
dürfte es hoͤchſtens zum Ausſchelden von Gaſſet und Ruiz 
Gomez kommen. Viele der republikaniſchen Abgeordneten waren über 
die Einbringung des Rekrutirungsgeſetzes ſo erbittert, daß ſie in einer 
ſtürmiſchen Verſammlung beſchloſſen, ihre Mandate niederzulegen und 
in den Provinzen einen republikaniſchen Aufftand anzufachen, der, wie 
ſie meinten, um fo eher Erfolg haben müffe, als der Regierung augen⸗ 
blicklich kaum 28,000 Mann Soldaten zu Gebote ſtänden, von denen 
der größte Theil noch obenein mit der Verfolgung der Carliſtenbanden 
zu thun habe. Nur der Beſonnenheit der älteren Parteiführer iſt es 
zu danken, daß es bei dem bloßen Vorhaben blieb. Dle Herren 
Caſlelar und Figueras wiſſen zu gut, daß, ſo lange in Frankreich die 
Republik noch nicht feſt begründet, fie auch in Spanien wenig Aus ſicht 
auf Beſtehen hat. 5 

[Der Kriegsminiſter] hat eine Vorlage eingebracht zur Be⸗ 
willigung eines Extracredits von 20 Millionen Peſetas zur Beſchaffung 
von Artilleriematerial. 

[Kirchliches.] Das Staatsminiſterlum wurde von Seiten einiger 
Abgeordneten aufgefordert, die nötbigen Schritte zu thun, um den Aus⸗ 
ſchreitungen des höheren Klerus entgegen zu treten. 

[Dampfer⸗Verbindung.] Vom 1. Januar 1873 ab wird 
monatlich eine dreimalige Dampferverbindung zwiſchen Spanien und 
Cuba eintreten. 

[Aus Liffabon] kommt die Nachricht, daß mehrere Fabrikanten, 
als Antwort auf die maßloſen Forderungen ihrer Arbeiter, ſofort 
die Geſchäfte geſchloſſen und ihr ganzes Perſonal entlaſſen haben. Die 
Internationale fol angeblich in Portugal fat 24,000 Mitglieder 
zahlen. (Magd. Ztg.) 


Propimzial-Beitung. 


+ Breslau, 11. Octbr. [Der Thronfolger von Rußland, 
Großfürſt Alexander Alexandrewitſchl langte in Begleitung 
ſeiner Gemahlin, der Großfürſtin Maria Feodorowna (frühere 
Prinzeſſin Dagmar von Dänemark), und ſeinen beiden Kindern 
Georg und Nicolai zur feſtgeſetzten Zeit geſtern Abends 8 Uhr 
15 Minuten mit dem Perſonenzuge der Poſener Eiſenbahn auf dem 
hieſigen Centralbahnhoſe an. Der Herr Oberbetriebs⸗Inſpectar Ra m⸗ 


I 


Boldt war ſchon vorher nach Pofen gefahren, um den betreſſendnn 
Zug, in welchem die kalſerlichen Salonwagen eingeſchoben wurden, 
perſonlich nach Breslau zu leiten. In dem Gefolge, welches aus ca. 
30 Perſonen beſtand, befand ſich der Hofmarſchall General Sind 
wieff, der perſönliche Adjutant Graf Olſuwieff, die Oberhofdame 
Gräfin Aprarin, und der Leibarzt Dr. Hirſch. Da Se. kalſerliche 
Hoheit im ſtrengſten Incognito zeit, und ſſch jeden Empfang verbeien 
batte, fo war nur der Herr Polizei⸗Präſident, Freiherr von Uslar⸗- 
Gleichen auf dem Bahnhofe anweſend. Der Großfürſt Thronfolger, 
von hoher ſtattlicher Figur, erſchien in Civllbekleidung, hatte aber, A 
Folge einer Erkältung an Zabnſchmerzen leldend, das Geſicht mit einem 
Tuche verbunden. Indisponirt und jedenfalls von der langen Reife 
ermüdet, hielt ſich derſelbe nur wenige Augenblicke auf dem Babnhofe 
auf, und feine Gemahlin am Arm führend, beftiegen die hohen Herr⸗ 
ſchaften ſogleich den bereitſtehenden Wagen, um fi) nach Hotel Galiſch 
zu begeben. Bald nach Ankunft in den Gemächern erſchlenen Se. 
Excellenz der Dlviſtons⸗Commandeur, General: Lieutenant Graf von 5 
Brandenburg und der Commandant, Generalmajor von Lin⸗ 
dern, um den hohen Gaſt in Breslaus Mauern zu bewillkommen. 
Beide erhielten eine kurze Audienz. Im Hotel Galiſch, deſſen Corridore 
und Treppen mit exotiſchen Gewächſen decorirt waren, ſtanden 13 2 
Salons zur Verfügung. — Heute ſrüh um 6% Uhr begab ſich der 


hohe Reisende nebſt Gefolge in bereltſiehenden Wagen nach dem Cen⸗ 
tralbahnhofe und ſetzte derſelbe mit dem Perſonen⸗Zuge der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn feine Weiterreiſe nach Krakau und von dort weiter 
über Lemberg nach Odeſſa fort. u 
[Angekommen.) Se. Durchlaucht Erbprinz v. abel Ss a BR 1 
a. Guſitz. — ze Durchlaucht Frau Prinzeſſin v. a eld⸗Schönſtein, 
a. Guſitz. — Se. Exeellenz v. Gerſtenberg⸗Zech, Wirkl. Geb. Rath uus 
Staats⸗Miniſter aus Altenburg. (Fre 1.) i 
+ Breslau, 10. Oetbr. [Lehrer⸗Verſammlung.] In der geſtern 
Abend abgehaltenen, von den ſtädtiſchen Lehrern beider Confeſſionen zahl- 
e e 
in icht ſtehende Regelung de erhältniſſe a 
Etat die Frage zur Erörterung, ob. . künftigen Jahre abzuhaltende 


allgemeine deutſche Lehrer⸗Verſammlung in Breslau abgehalten werden 
ſolle? Darauf bezügliche Wünſche find bereits bei der in Hamburg ſtattge⸗ 
fundenen diesjährigen allgemeinen deutſchen Lehrer⸗Verſammlung laut en A 
worden; die dorthin geſendeten Vertreter Breslaus 5 — ſich 1 nicht 
in der Lage, eine beſtimmte uſicherung darüber abzugeben, daß die Ven ⸗ 
ſammlung gerade im nachſten Jahre bier gern aufgenommen werden 
Unterdeß ſind von dem geihäftsführenden Ausſchuſſe jener Verſammung 
beſtimmte Anfragen nach bier gelangt, ob die ſtädtiſchen Behörden und die 
Lebrerſchaft Breslaus geneigt ſei, die nächſtjäbrige Verſammlung in unſerer 
Stadt aufzunehmen? Seitens des Stadt⸗Schulraths iſt in Folge deſſen er⸗ 
klärt worden, es unterliege keinem Zweifel, daß die ſtädtiſchen Behörden 
Breslaus die allgemeine deutſche Lehrer⸗Verſammlung im nächſten Jahre 
mit Freuden hier begrüßen und bereit ſein würden, dieſelbe mit allen ihnen 
zuſtändigen Mitteln zu fördern. — Die verſammelten Lehrer ſprachen 
leichfalls den lebhaften Wunſch aus, die Collegen aus allen Gauen 
deutſchlands hier aufzunehmen. Sie verhehlten ſich allerdings nicht, daß 
dies bei einer nach Tauſenden zählenden Betheiligung, wie ſich in ſtetigem 3 
Wachstbum für dieſe Lehrer⸗Verſammlungen herausgeſtellt, gerade in Breslau 
ſeine bedeutenden Schwierigkeiten habe, weil nach allen jeither gemachten Erfah: 
rungen auf eine irgendwie umfaſſende Mitwirkung der Pürgerſchaft in Bezug auf | 
die gaſtliche Aufnahme wohl kaum zu rechnen ſei. Um fo mehr erachten fie es als 
Ehrenpflicht für ſich, auch ohne dieſe anderweit bereitwilligſt gewährte Mit» 5 
hilfe, den Collegen den mebriägigen Aufenthalt in Breslau fo leicht und ſo 
freundlich zu geſtalten, als dies ihnen nur möglich iſt und die nähere und 
entferntere Umgebung Breslaus wird nach den ernſten Verhandlungen den 
deutſchen Lehrern ja auch Gelegenheu bieten, angenehme Erinnerungen nach 
der Heimath mitzunehmen. Die Verſammlung ſprach ſich daher 5 ig 
dafür aus, dem geſchäftsführenden Ausſchuſſe davon Mittheilung zu machte, 
daß die deutſche Lehrer⸗Verſammlung im nächſten Jahre von Breslaus 
Lehrern herzlich willkommen geheißen werden würde, wenn ſie hier abgehalten 
werden ſollte. — Bezüglich der zu erwartenden Gehaltsnormirung der jtäbtis 
ſchen Lehrer ſprach i na en Mittheilungen 


d 2 ach allerdings bisher nur privat 
die Beſorgniß aus, daß dieſe Normirung wiederum den Wünſchen der Lehrer 

nur in beipränttem ße und um ſo weniger entſprechen würde, als die j 
in Ausſicht geſtellte Gehalt3-Scala n und eine ohne nähere Rück⸗ 
ſicht auf die Anciennetät feſtgeſtellte ederung der Gehaltsſtufen ange⸗ 
nommen worden ſein fol. Da die betreffende Vorlage der Stadiverordneten⸗ 0 
Verſammlung noch nicht zu — beſchloß die Verſa „ bis dahin 
von weiteren Anträgen abzuſehen, jedoch ſchon jetzt eine Commiſſion mit der 
Aufgabe zu betrauen, nach Lage der Sache ſeiner an dieſe are ei 92 
bringen. — Nachdem noch eine anerkennende Zuſchrift an den um die Schle⸗ 
ſiſche Lehrerbildung hochverdienten, nunmehr emeritirten Seminar⸗Oberlehrer 
Chriſtian Scholz in Münſterberg von der e vollzogen worden, 
wurde von ihr über eine weitere Vorlage verhandelt, über mache wir uns 
nähere Mittheilung vorbehalten. 


—r— Gogolin, 10. October. [Schulhausbau.] Der ſchon ſeit Jahren 
in Ausſicht genommene Bau einer evangeliſchen Schule für die Gemeinde 
Gogolin ſieht nunmehr im künftigen Jahre ſeiner Verwirklichung entgegen. 
Die vielfachen Sorgen des Herrn Paſtors Schmidt zu Krappitz, um Acgu⸗ 
ſition eines geeigneten und wohlfeilen Bauplatzes ſind auf einmal behoben, 
nachdem Herr Particulier Ludwig Hüſer Bierjelbft in ſehr anerfenmungs: 
werther Weiſe ein bezügliches Grundſtück in der Nähe der Glück ſchen Damp 
brauerei unentgeltlich aa und der in Rede ſtehenden Schule, weite 
zur Zeit im Polizeiverwalſer Rotter ſchen Wohnhauſe ein Lehrlokal mieths⸗ 
weiſe beſitzt, überwieſen hat. Ob die Errichtung und die Unterhaltung der 
Schule von der Landgemeinde übernommen werden oder den 727 der Schule 
gewieſenen reſp. eingeſchulten Einwohnern obliegen wird, ſteht noch dahin, 
es ſchweben dieſerhalb aber entſprechende Verhandlungen. Würden die 
Evangeliſchen für beide Factoren allein aufzukommen und biernach die noth⸗ 
wenvigen Beiträge zu leiſten haben, iR 17 es in der Billigkeit, denſelben 
diejenigen Gelder zurückzuzahlen, welche ſie ſchon mehrere Jahre hindurch 
behufs Aufſammlung eines Fonds zum Aufbau einer neuen kathol. Schule 
gezahlt haben und der in der Königl. Kreis⸗Steuer⸗Kaſſe zu Gr.⸗Strehliz 
deponirt iſt. Die Evangeliſchen hätten alsdann ſchon über ein hüb ches 
Sümmchen zu verfügen und treten demſelben noch diejenigen Gelder 1 5 
welche ſie 1 Jahren für die katholiſchen Pfarrbauten zu Oltmuth entei 28 
haben, jo kann es unter Zuhilfenahme eines entſprechenden Staatszuſchuſſes, 
der ja in ſolchen Fällen gewöhnlich gewährt wird, nicht fehlen, daß die Bau-. 
laſt eine leichte werde. Iſt doch ſchon ein Baufonds vorbanden, der ſeit 
längerer Zeit von den Evangelifhen nach und nach aufgeſammelt worden it. 


S8. Gleiwitz, 10. October. [Uebelſtand.] Seit dem 2. d. M. bivona⸗ 
kirt eine Anzahl Frauenzimmer mitten in der Stadt, auf dem Mehlmarkte. 
Am genannten Tage von der Polizei aus ihrer diet tles Wohnung auf 
Grund vielfacher Rubeſtörungen exmittirt, haben dieſe Unglüdlihen ihren 
ärmlichen Hausrath neben ihrer bisherigen Behauſung aufgeſtellt und nur 
der ſchützende Schleier der Nacht verhüllt Scenen, die nen PR 
anzudeuten wage. Die Wochenmärkte werden auf dem Sa adger 
halten, die Schultinder paſſiren den Platz und bekommen Einblicke in oa 
Haushalt, die ihnen um jeden Preis entzogen werden jollten. ; Ich e 117 e 
mich jeden Commentars und glaube nur eine Birgarpſach, zu erfüllen, 
wenn ich die nackte Thatſache weiteren Kreiſen zur N. ringe. ER 
leß, 9. Octbr. [Ungüdsfall. — „Der Shlefier". — Vieh⸗ 

27 or D wurde in der Nähe der Stadt auf freiem 
Felde ein Kind durch einen Schuß verlezt. Das Kind befand ſich in der 
Nabe von Leuten, welche mit Felvarbeiten beſchaftigt waren. Ein Lohe 
beamter jagte unweit dabon und ſchoß auf Hübner. Das in der Nähe ber 
findliche Kind wurde von Schrotkörneen getroffen. Die Verletzung war zum 
Gluck eine unerhebliche und ohne na theilige Folgen. — Seit Beginn dieles 1 
Quartals erſcheint hierfelbit eine Zeitſchriſt unter dem Namen „Der Schleier”. ö 
(S. Nr. 472 der Bresl. Jig.) Die erite Nummer dieſes allwöchentlich in 
deulſcher und polniſcher Sprache erſchenenden Blattes hat einen günſtigen 
Eindruck auf den Leſer gemacht. — Noch nie iſt der bieſige Viehmarkt fo 
wenig beſucht geweſen, als der heutige, und nur bier und da ſah man vera 
eimelt Rindvieh, noch weniger aber Pferde zum Verkauf geſtellt. Dieſem 
Umſtande verdanken wir es wohl auch, daß diesmal die Hauptverkehrſtraße 
rei von Rindvied und nur auf Nebenſtraßen einiges Vieh aufgeſtellt war. 

ir wollen hoffen, daß dem bisher hier eingewurzelten Uebelſtande, den 
Viehmarkt in den Straßen der Stadt abzuhalten, durch Einwirkung der 
höheren Behörde ganz abgeholfen und der Viehmarkt außerhalb der Stadt 
verlegt werden wird. 
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rung und der radicalen Partei bezeichneten. 
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Peſt, 10. October. Reichsrathsdelegation. Fortſetzung der Kriegs⸗ 
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London, 10. Oetbr. [Bankausw * Totalreſerve 8,731,744 5 

Sterl., Notenumlauf 26,651,980 Pfd. St., Baarvorrath 20,383,704 Pfd. St., 

Portefeuille 22,488,228 155 St., Guthaben d. Privaten 20,699,506 Pfd. 

St., ers d. Staatsſchatzes 5,629,019 Pfd. St., Notenreſerve 8,082,500 
. Ster 


budgetdebatte. Nachdem der Generalberichterſtatter Giskra im Schluß⸗ Pfd. S 


worte nochmals gegen die Erhöhung des Präſenzſtandes geſprochen, 
widerlegt der Kriegsminiſter die Einwürfe einzelner Redner gegen die 
Präſenzſtanderhöhung. legt die Nothwendigkeit einer Präſenzſtanderhö⸗ 
hung vom militäriſchen Standpunkte dar, weiſt nach, daß dieſelbe auch 
vom volkswirihſchaftlichen Standpunkte nicht nachtheilig fel, und er: 
klärt ſchließlich auf Ermächtigung des Kaiſers und im Namen der Re⸗ 
gierung, daß das (gegenwärtige Budget ein Normalbudget ſein ſolle. 

Graf Andraſſy vertheidigt die Präſenzſtanderhöhung, namentlich 


von ſeinem Standpunkte als Miniſter des Aeußern, erörtert ſeine im 


Ausſchuſſe abgegebene Erklärung, daß die Verhäͤltniſſe Oeſterreich⸗Un⸗ 
garns zu allen maßgebenden Staaten ſehr gute ſeien, und er feſt 


überzeugt fet, dieſelben werden gut bleiben, fo lange als die aus den 


geſund aufgefaßten Intereſſen der Monarchie reſultirende Friedenspoli⸗ 
tik befolgt wird, doch könne er den Frieden Europas ſo wenig als irgend 
Jemand auf Jahre hinaus garantiren. Die mit andern Staaten an⸗ 
geknüpften Beziehungen werden ſich in kritiſchen Momenten verläßlich 
erweiſen, wenn man ausreichende Kraft mitbringt. 

Andraſſy wiederholt die Erklärung, daß das diesjährige Kriegsbudget 
ein Normalbudget ſein ſolle, betont, daß durch die Solidarität der 
Regierung gegenüber dem Kriegsbudget keinerlei Preſſion ausgeübt 
werden ſollte. Andraſſy widerlegt die Bemerkungen der einzelnen 
Redner, legt ſeine Anſchauungen über die Wirkſamkeit des Delegations⸗ 
Inſtitutes, wie der conſtitutionellen Einrichtungen überhaupt dar. 

Nach einigen Gegenbemerkungen Herbſt's und Giskra's wird der 


Antrag Gablenz auf die Bewilligung des Erforderniſſes für die 


dauernde Erhöhung des Friedenspräſenzſtandes der Linieninfanterie 
und Jägertruppen um 28,760 Mann mit 32 gegen 24 Stimmen 
angenommen. 


Paris, 10. October. Permünenz⸗Commiſſon. Thiers sprach ſich! 


anläßlich eines Vergleiches, welchen Larochefoucauld zwiſchen der Wall⸗ 
fahrt von Lourdes und Gambettas Reiſe machte, ſehr lebhaft gegen 
Gambettas Theorien aus, welche nach Innen ſchadeten, nach Außen 
die Stellung der Regierung erſchwerten. Er billige nicht die Angriffe 
auf die Nattonalverſammlung und werde derſelben Achtung zu ver⸗ 
ſchaffen wiſſen. Eine gewiſſe Anzahl von Republlkanern ſeien Feinde 
der Republik, weil ſie die feſte Begründung der Republik hinderten; 
gegenwärtig ſei die Republik die einzige Möglichkeit. 

Thiers weiſt den Monarchiſten ihre Ohnmacht nach und rieth den 
Conſervativen zur Vereinigung auf dem neutralen Gebiete der Republik. 
Der Miniſter des Innern erklärte auf die Interpellation Mornay's 
betreffs des Artikels der „Republique francaiſe“, daß die Ausfälle dieſes 
Blattes die weite, in Grenoble proklamirte Kluft zwiſchen der Regie⸗ 
Thiers theilt ſchließlich 
mit, daß er, geſtützt auf zwei, den Sturz des Kaiſerreichs ausſprechende 
Beſchlüſſe der Nationalverſammlung, den Prinzen Napoleon aus Frank⸗ 
reich ausweiſen laſſen werde, weil derſelbe ohne Genehmigung des 
Mimiſterraths ins Land gekommen ſei. Der Befehl ſoll unverzüglich 
vollzogen werden. „ 


adia, . October. Kaiſer Alexander hat heute den ſchwediſchen 


| General Biörnlern, welcher die Thronbeſteigung des Könias Oskar II. 


keit noch immer Gun wünſchen. 


104% B., Dresd. Hdlsb. 99 B., Warſch. Disc. 1014 G. 


von Schweden und Norwegen anzeigte, in außerorbentiiher Audienz 


empf⸗ aden. Der Gefundheitszuſtand der Kaiſerla hat ch ſehr be⸗ 
fegt und If ein durchaus befriedigender. 
Konſtantinopel, 9. October. Großfürſt Nikolaus ſetzt morgen 
die Reiſe von hier nach Jeruſalem und Egypten fort. Der Großfürſt 
dejeunirte heute beim Sultan, welcher ihm den Osmanieorden verlieh. 

Waſhington, 10. October. Nach den hier eingegangenen Nach⸗ 
richten hat die republikaniſche Partei in Pennſyolvanien bei den Wahlen 
7 Sitze im Congreß gewonnen. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſttäts 
Sternwarte zu Breslau. 


October 10. 11. 88 2 U. | Abds. 10 U. | Morg. 6 u. 


Luftdruck dei obo 86 330,15 399% 77 
R + 1392 + 10% 92 
se lien: 8 . — 95 bt. 
Dunſtſättigun ggg 96. 7 pCt. 
r W. 2 S. 1 S. 0 
Mette. wolkig. bedeckt, Reg.] trübe, Nebel. 


Breslau, 11. Oct. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 14 F. 7 Z. U.⸗P. — F. 3 8. 
r eve ee 


Berlin, 10. October. Der Beſſerungsproceß in Bezug auf die Tendenz 
der Börſe fand auch heute feine Fortſetzung, doch wäre eine größere Lebendig⸗ 
iener Depeſchen meldeten von dort ein 
bereitwilligeres Eingehen auf die hieſige Stimmung, auch blieb die wiederum 
aus Newyork gemeldete Herabſetzung des Goldagios nicht ohne Beachtung. 
Die Abänderung unſeres Geldſtandes iſt im Zunehmen, ſo ſtellte ſich heute 
der Privatdiscont auf 44—4% . Die Speculationswerthe intonirten 
mit geſtiegenen Courſen, dieſelben fanden auch im Verlauf des Geſchäftes 
nicht gerade unbeträchtliche ar er in dieſer Hinſicht zeichneten ſich be⸗ 
ſonders Franzoſen aus. In der letzten Hälfte der zweiten Börſenſtunde 
drückten Blancoverkäufe die Courſe, da ſich das bis jetzt unbeſtätigte Gerücht 
verbreitet delle die Bank von England habe eine nochmalige Discont⸗Er⸗ 
höhung beſchloſſen. In öfterreihiihen Bahnen blieb das Geſchäft gering, 
nur Galizier, für die zwar die Stimmung ziemlich matt war, gingen reger 
um. Oeſterreichiſche Fonds faſt unverändert und wenig im Verkehr. Auch 
andere auswärtige 725 fanden wenig Umſatz, doch war die Haltung auf 
dieſem Gebiete meiſt feſt, wiewohl die Courſe größtentheils unverändert 
blieben. Franzöſiſche Rente ziemlich lebhaft, Türken⸗Looſe und Tabak⸗Actien 
etwas höher. Ruſſiſche Fonds ſlill und matt. In preußiſchen Zu 
war das Geſchäft ziemlich lebhaft und blieb die Tendenz durchgehends 
feſt. Ebenſo bekundete Prioritäten eine recht lebhafte Haltung; lebhaft gingen 
bon preußiſchen beſonders Bagiide VL, dann Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, Ober: 
chleſiſche Lit. H. und Stettiner IV. Die neu an den 
rioritäten der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn fanden willige Aufnahme. Ruſſiſche 
rioritäten ſehr feſt. weniger jedoch öſterreichiſche. Auf dem Eiſenbahnactien⸗ 
markte war die Stimmung weſentlich beſſer, dieſelbe konnte ſich jedoch, da 
der Verkehr ſehr zurückblieb, nicht behaupten und die Börſe ſchloß für dieſe 
Werthe matt. Einige leichte 885 hielten ſich recht feſt und gingen leb⸗ 
aft um, jo Görlitzer, Nahebahn, Rumänen, auch Schweizerbahnen. Auf 
rämien fanden auſehnliche Umſatze ſtatt. Bankactien waren im Allge⸗ 
meinen recht feſt und zum Theil auch gut im Verkehr, bierher gebören 
veußiihe Bodencredit, Preußiſche Credit, Disconto⸗Commandit, Prov. 
icont, Bankverein, ſowie a1 Union, Bank für Rheinl. und Weſtphalen, 
jr und Centralbank für Handel und Induſtrie. Auch die meiſten 
allerbanten zogen an, eine größere Coursavance erzielte Aachener Bank 
für Induſtrie und Handel. Baſeler Bankv. 110 B., Halle eee 
uduſtriepapiere 
meiſt ſtill, Vereinigt Leopoldsball gefragt, doch fehlen Abgeber, Deulſche 
Eiſenbahnbau über Notiz bis 123 bezahlt, Landre und Ja d Bau⸗ 
verein lebhaft. Auch fait ſämmtliche Bergwerke begehrt und in großem 
Verkehr, hervorzuheben Dortmunder Union und Laura. Der Abſatz der 
Aachen⸗Höngener Bergwerks⸗Actien hat es den geſchickten Händen zu danken, 
denen er anvertraut, daß fi abermals willig Nehmer für die Actien ge⸗ 
funden haben mögen. Wechſel etwas niedriger, doch bude es 
x ank⸗ u. H.⸗Z3. 


Paris, 8. October, Abends. [Börſe.] Der Markt war heute nicht 
beffer als geitern und auch der Compfant behielt nicht ganz ſeine alte Feſtig⸗ 
leil. Er vermag den Verkäufen per ultimo nicht das Gegengewicht zu halten. 
Die SpCt. war etwas beſſer als die anderen Renten. Von auswärtigen 
Werthen waren namentlich Italiener ziemlich gut gehalten. 


rkt gebrachten |} 


Berliner Börse vom 10. October 1872. 


Wechsel - Course. Eisenbahn-Stamm-Actien. 
Amsterdam250 Fl. k.S.|31511397%, bz. Divid. pro] 1870 | 1871 | Zt. 
do. do. 2 M. 3½ 138 % bz. Aachen-Mastricht | 35 8, |4 | 45% bz. 
Hamburg 300 Mk.] k. S. 3 149 bz. Berg.-Märkische . 8 „ Ta 4 |135%-%b2G 
do; do. 2 M. 3 |148% ba. Berlin-Anhalt, . 16 18½% 4 216 52. 
Lond n 1 Lst.. . 3 M. 5 620%, bz. Berlin- Görlitz. | 1 0 4 107% bz. 
Paris 300 Ercs. . 2 M5 — — Berlin-Hamburg . 10 10%, 4 214% ba. 
Wien 150 Fl. 8 T.|6 | 91% ba. Berl.-Potsd.-Magd. 20 14 4 160 bz.G. 
do. do. . 2 M. 690 7 55 Berlin-Stettin . 93 11 4 186½ bz. 
Augsburg 100 Fl. 2 M.|4 | 56.16 G. Böhm. Westbahn 7 8 5 110% ba. 
Leipzig 100 Thlr. 8 T. 6 | 9% G. Breslau-Freib. 765 9½% 4 136½ bz. B. 
do. do, 2 M. 4% — — e. neue — — 5 [120 pz. 
Frankf. a. M. 100 Fl. 2 M. 5 — — Cöln-Minden . 10½ 11½ 4 168 ½ 4 bz. 
Petersburgl00SR. | 3 M. 6½ * bz. . do. neue 5 5 116 bz. 
Warschau 90 SR. 8 T. 6 | 82 bz. Dux-Bodenbach B.“ — 5 5 68 bz. G 
Bremen 8 7.5 — — Gal. C.-Ludw.-B. 8 3% Is 106-5% bz 
Fond d Geld- . een Sapen : 4 4 2 * 
sun -Course. annover-Altenb. 5 5 2. 
Nordd. ken. A 5 100% G Kaschau-Oderbergf 5 5 5 88 ½%etbz. B 
Freiw. Staats- Anleihe 30 0 bz Kronpr.-Rudolfb.. | 5 5 82% bz. 
Staats-Anleihe v. 1859 |5 Eine Ludwigsh.-Bexb. 90 11% 4 200% etbz. G 
dito 18545 4½% 101% bz. Märk.-Posener . | 2 0 4 | 58% bz. 
dito 1856/57/59/64 4½ 101% ba Magdeb,-Halberst, | 8% | 8% 4 |150%etbz. B 
dito 1867/68 4% 101% bz Magdeb,-Leipzig. 2 16 4 264 ½ bz. G. 
dito congolid. 4½ 103 ½ bz „ do. Lit. B. 4 4 ( |101 ba. B. 
dito 1850652 44 95½ bz Mainz-Ludwigshaf.) 9½ 11 4 178 b. 
dito 1853 |4 | 9512 bz. Närschl.-Märk.. . | 4 4 4,| 9! bz. B. 
dito 186244 | 9512 ba. Närschl.-Zweigb.. | 6 ͤ 5 4 111% bz. G 
dito 1868 4 951, bz. Oberschles. A. u. C. 12 132 30 218 bz. G. 
Staats-Schuldscheine.. 3½% 89½ ba. do. B. . 12% 13% 395 bz. 
Pram. Anleihe v. 1858 [31,1124% bz.B. Gester Nes heiss 112° 15 1292 be. 
Berliner Stadt-Oblig.. 4½ 100% bz. ester. Nordwestbſ 5 5 5 29 asc p 
Cöln-Mind. Prämienschſ3½% 96 etbz.B Oestr. südl. St.-B.| 3 4 5 126%, 6%bz 
/ Berliner 4½ 99%, bz. Ostpreuss, Südb.. | 0 0 4 | 46% bz. 
3\Central-Boden-Cr. |5 11014, B. Rechte O.-U.-Bahn| 4 3 5,130 bz. 
=) do. Unkündb. 6 104% B. Reichenberg-Pard.| 424 | 427, 4½ 814, d 
3 \Pommersche. . .. 3% 83 B. Rheinische. | 8%; 10 4 171-220 
IPosensche 491% baz. Rhein-Nahe-Bahn | 0 0 4 | 49% bz. G. 
— Schlesische 3 — — Rumän, Eisenb. — 5% 5 4881-9 bz. 
/ Kur- u. Neumärk, |4 | 96%, bz. Schweiz. Westbahn] / | 2 4 5. bz. 
(Pommersche. 4 95½½ bz. Stargard-Posener 4% 4% 4½% 99% ba. B. 
= Posensche 94½ bz. Thüringer 9 10½ 4 155 ½ c bz. B 
2 Preussische . 494 4 bz. Warschau-Wien . |12 12 5 88 ½ ba. B. 
3) Westfäl. u. Rhein. 4 | 99 bz. Eisenbahn- Stamm- Prioritäts-Actien. 
3 Sächsische 495% 8 B Eisenbahn Stamm 8 
Schlesische 985 ½ bz F 5 5 % bz. B. 
Berlin Nordbahn u Pong 5 15 bz. B. 
1 Breslau- Warschau 5 3 bz. 
Wee ae : 8 DaG 
- Hannover-Altenb, | 5 5 5 ] 89% bz. 
— — Kohlfurt-Falkenb.| — — 55 92½¼ bz. G 
Louisd’or 110% G. Dollars 1.11% bz. | Märk,-Posener .. |5 0 5 83% bz. 
Sovereigns 6.22 G. |Frmd.Bkn, 99% G. | Magdeb.-Halberst. | 31, | 31, 3½ 88%, bz. G. 
Napoleons 5.10% bz. Oest. Bkn. 92 bz. | Ostpr. Südbahn . | 0 0 5 | 69%, bz. G 
Imperials 5.16%, G. Russ. Bkn. 82 ½ ba. Rechte O.-U.-Bahn] 5 5 5 128% bz. G. 


Bank- und Industrie-Papiere. 
AngloDeutscheBk. — 5 136 G. 


Ausländische Fonds. 


. Berliner Bank. — 115 133 bz. G. 
Oest. Bülberrente . . . ff 8 be. Berl. Bankverein | — |16 153%, bz. 
do. Tolk. Al. v. ö0 6 69% b Berl. Kassen-Ver. 11 l2½ 1 1280 6. 
a u 992 De Berlin. Hand. Ges. 9 [12% 118½ bz. B. 
80 Se 4 Ar Ri Berl. Lombard-Rk. 5 94%, B. 
40. Cen Toene l dn. Berl. Makler Bent 2536 119% bs. 
ee 21755 Berl.Prod.-Makl-B, — 108% bz. G. 


do. Silberpfandbr. 5% 87% B. Ben Wechslerhnkl = 86% bz G. 
Pfdd. d. Oest.Bd.-Cr.- G8. 5 | 924, G. Braunschw. Bank 87% 127 B. 
Wiener Silberpfandbr. 5 ½ 1 — etbz, Bresl. Disc.-Bank 

25 5 8 


a 
5 
4 
4 
5 
4 
5 
5 
4 
Russ. Präm.-Anl, v. 64 |5 „ bz. Friedenthal u. C. 8 13 4 138½ bz. G. 
do. do. 1866 |5 126 ½ bz. do, neue — — 4 190% bz. 
do. Bod.-Cred.-Pfb.. 6 BU br Bresi.Handels-Ges| — Pe — 
Russ.-Pol. Schatz-Obl. 1% bz Bren Waklarhank — — 5 |165%, bz. d. 
Poln.Pfandbr. II. Em. | 76% 6 BresiMakl-Ver-Bkl, — | — 5 137 8. 
Poln.Liquid.-Pfandbr, |4 | 64 bz. ErProvWechslerB — — 66 121 d. 
8 Aul. p. 1882 | 96% ba G. Brsl. Wechslerbnk.“ — 12 4 134 et bz. G. 
10. „do. 5.188506 | 98%, ba. Centr.-Bk. f. Genos.“ — |12 4 145 bz. B 
0. 5% Anleihe, 5 95% bz. B. CoburgerCred.-Bk.| 514 10% 4 11, Pz. 
Badische Präm.-Ant,. 4 |10% n. Danziger Priv.-Bk.| 6% 7 4 |117% G. 
Baiersche % Amieihe 4 112½ G. Darmst Creditb 10 15 4 29275 bz. 
Tranzösischs Rente . 5 | 8216 bz. G. p t. Zettelbank 6 4 116% ba. 
Ital. neue 5% Anleihe |5 | 65% be.. |armst-Zettelbank| 6% fr. | 14 b. G. 
nal Tabak-Oblig. . . |6 | 93% bz.B. Deutsche ank. 8 88 4 116 bz. B. 
Raab. Grazer 100 Thlir-L. 4 83 . DeutscheUnionsbk| — 111, 4 115%, ba. 
Rumänische Anleihe, |8 |— En Disc.-Cöm.-A.. . . 118 4 319% bz 
ER f [bz. Genfer Bank... 0 — ftr. [ B. 
Türkische Anleihe. . 5 | 51 bz, Genossensch.-Bnk. 6% 10 1 rs Fe 
4 2 do. junge — 5 7 
Badische 35 Fl.-Loose 393% G. Gewb.Schusteru ©. 7 10% 4 138% bz.G 
Braunschw. Präm.-Anl. 221, B. Goth. Grundered.-B 8% | 9 4 |114% bz. 
ee eee Hamb. Nordd.-Bk. 114 12% 4 177 b, G 
innische Thlr.-Loose 9 G. do. Vereins-Bk. 11½% 11% 4 121%, 6. 
. — — J Hannover’sche do.] 51½ | 52, 4 775 1 
Eisenbahn- Prioritäts-Actien. e e „e 
Berg.-Märk, Serie II. 40 98% G. Landw.-B.Kwileck|14 — 6 —— 
do. III. v. St. 3½ g. 3½ 83%, bz. G. do. junge — =, 5 —— 
do. do. VI. 4% 98% ba. Leipz. CredicBnk. 8% jıı 4 184% . 
do. Nordbahn |5 102% bz. Luxemburger do. 10 12 4 149% bz. 
Breslau-Freib. Litt. D. 4½ 973, 6 Magdeburger do. 6½0 5½ 4 108 52.0. 
do. do. G. 16 9% G. Meininger do. 10 12 4 [158% b26. 
‚do. do. H. 4½ 97%, G. Moldauer Lds.-Bk. 5% | 6 4 4.— — 
Cöln-Minden . . III. 4 89% G Närschl.Cassenver. 10 12 5 124 ba. G 
o. do. do. 4½ 98%, G Nordd. Grunder.-B| 4 8 4 [Ils ba. 
175 — RR: n 99 bz G. Oberlausitzer Bnuk. Fr > 4 — ER 
« „ 40. . 89% bz. G. est. Credit-Actien 14 5 8 
Cosel-Oderb, (Wilh.) |4 | 92 bz G. 83 Bank 2 2 4 108 ½ U. B 
do. do. III. 4% 994, 6. OstdProducten-Bk| — | — 6 92 B. 
do. do. IV, 4½ 99 Posener Bank . | 74% | 64, ja 14 8. 
ad do.ats areas 5 102%, B Preuss. Bank-Act.|11 123/10 4½ 210 bz. G. 
Märkisch-Posener . 5 102 B. Pr. Bod.-Cr.-Act. -B 8½ 14 4 245 bz. G. 
Ndrschl.-Märkische . 492 6 Pr. Central-Bod. Or.] 7 9%, 5 131½ bz. 
do. do. III. 4 90% G Prov-Wechsler-Bk| — — 6 | — — 
do. do. IV. 4½ 101% G Sächs. B. 60% I. S. 9 10 4 168 8. 
Närschl. Zwgb. Lit. C. |5 101% 6 Sächs. Cred.-Bank| — II 4 1362 ba. 
do. do. D. 5 101½ @ Schles. Bank-Ver. ] 8 12 4 170% bz. G 
Oberschles. 4A. FE ee Thüringer Bank. | 5 9 4 133½ bz. G. 
do U Bin cn 34| -- — Ver.-Bk. Quistorp.| 8 15 5 168 bz. G. 
do. ae 4 | 91% B. Weimar. Hauk. 5½ 7 4 122 bz. 
do. EEE 3½ 82% G WienerUnionbank| — — /5 163% bz. G. 
40% „ 4% 9%, 6 
N 44,| 99 bz. Berl,Eisenb.Bed-A 14 10% |5 |181%, bz G. 
Jo V K. 4½ 99 bz. Görlitzer do.| 6 0 |5 | 92 bz.B. 
do. nie ot te 5 [10214 etbz.G. |Oberschles., do) — 6 5 154% bz. 
do. Brieg-Neisse. 4½ 97, G. Märk. Schl Masch-GG — — 6 88 bz.B 
Ostpreuss. Südbahn . 51 5 L. +1 Nordd. Papierfabr.| — | So 5 95 ½ bz. 
Rechte-Oder-Ufer-B.. |5 [101%, bz.G. J Westend,Comm-G.| 9 6 5 120% bad. 
Schlesw. Eisenbahn . 4½ 95% G. Bresl. Bierbrauerei — 6 [88 pz. 
Stargard-Posen III. Em. 4½ 981, G. Bresl.E-Wagenbauf— 7 N 
Lemberg- Czernowitz. 6 71½ ba. G. Hoffm's Wagg. Fab.“ — 5 | 84 bz G. 
do do. II. 5 |82% B. 8. Act. Br. (Scholtz) — 9 5 | 96% bz 
do. do. III. 5 73% ba. Schl. Leinenindust.“ — | — 5 10 B. 
Gal. Carl-Ludw.-Bahn |5 | 944, etbz.B. | Schl. Tuchfabrik 9½ | — 5 [115 ethz. G. 
do. do. neue 5 B. do. Wagenb.Anst.| — — 5 594% B. 
Kaschau- Oderberg. . |5 bz. B Königs- u. Laurah. — 12½ 5 210), bz. 
Kronpr, Rudolph-Bhn. 5 | 87%, bz B. I Marienhütte.— | — 6 105% ba. 
Mähr.-Schl. Centralbhn. 5 | 81 ＋ bz Minerva. ..... 0 0 5 65 B. 
Oesterr.- Französische 3 289 B. Reden hütte. — — 66 [130% bz. G 
do. do. neue 3 276 bz. Schles. Zinkh.-Act.| 4½% |6 5. 113% ba. 
do. südl, Staatsbhn. 3 255 ½ bz. do. St-Pr.-Act. 405 6 4 130 f bz.G 
do, neus 3 12541, br. B. Tarnowitz, Bergb. 5 9 fr, 190 bz. B 
do. Obligationen... |6 | 861, ba. B Hyp. PIdb. d. Pr. Hod“ — — fr. 102½ bz 
Chemnitz-Komotau.. |5 | 92 bz. Pomm.Hyp.-Briefe| — — 6 [101 15 bz 
rag Dun. 5 85 ¼ bz. Goth. Präm.-Pfndb.“ — — 6 105 B. 
Dax-Bodenbach . 5 ol B. MeiningerPrämpp| — — 4 19 1 B. 
Rockford Rock Island 7 | 34 bz. B. Pr. Hyp.-Vers.-Act. 10½ 12 4 119 bz. G. 
Ung. Nordostbahn .. 5 80% b. G. Schles. Feuervers. 121 4 130 G. 
Ung, Ostbahn ..... 721% ba. 55 * 
Warschau-Wien II.. 65 96 etbz.B Bank-Discont 5 pt. 
do, III. . 6 19% G. Lombard-Zinsfuss 6 pCt, 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
(Aus Wolfps Telegr.-Burrau.) ‘ 

Paris, 10. October, Nachmittags 3 Uhr. (Schluß⸗Courſe.] Zproc. 
Rente 53, 12%. Anleihe de 1871 83, 95. Anleihe de 1872 86, 72%. 
Ital. 5proc. Rente 67, 60. dio. ae ee 483, 75. Franzoſen 
Kerb 753, 75. do. neue —, —. Veſterr. Nordweſtbahn —, —. Lomb. 

iſenb.⸗Actien 485, 50. do. Prioritäten 261, 00. Türken de 1865 53, 65. 
do. de 1869 314, 00. Türkenlooſe 177, 50. Neueſte türkiſche Looſe 177,50. 
6proc. Ver. St. pr. 1882 (ungeſt.) —, —. Goldagio 9%. Träge. = 

London, 10. October, Nachm. 4 Uhr. Conſols pr. Nopbr. 92,07. Spa⸗ 
nier —. Italien. 5procent. Rente 66%. Lombarden 18,15. Mexikaner —. 
öproc. Ruſſen de 1822 95%. Sprocent. sr de 1864 95%. Silber 60%. 
Nordd. Schatzſcheine —, —. Franzöfiihe Anleihe Morgan —, — Zürt. 
Anleihe ve 1865 52,05. Gproc. Türk. Anleihe de 1869 60%. 

Verein. St. pr. 1882 92,11. 

Frankfurt a. M., 10. October, Nachm. 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
Courſe.] Berl. Wedel 105. Hamb. Wechſel 87. Lond. Wechſel 118%. 
Pariſer Wechſel 92%. Wiener Wechſel 107. Franzoſen alte“) 347. do. 
neue 249. Heſſiſche Ludwigsbahn —. Böhmische Weſtbahn 259%- 
Lombarden!) 221. Galizier ) 247%. Eliſabethb. 264%. Norpweſtbahn 
227%. Elbthal 194%. Gotthardbahn 1057 Oberheſſen 30%. Albrecht? 
bant:Act, — — do. Prioritäten 85%. Oregon 55. Greditactien*) 354. 


6peoe. 


den 220, Silberrente 6347. 


‚| mannbant 100%. 


.1 16%, pr. April⸗Mai 1544 preuß. Thaler. Kaffee angenehm, year 


*| Oct. 13% Gd., pr. Nobbr.:Dechr. 13% Gd. — Wetter: Veränderlich. 
e 10. October, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
rt 9000 Ballen 


.]5, 2, pr. März 5, 8, pr. Ma 


. a 
I pr. Oetbr. 98, 75, pr. Novem 


Gömörer 84%. Bundesanleihe 100%. Amerik. de 1 

ſtädter Bankactien 506%. Meininger Bank 158%. do. neue 149%. Schuſter 
Gewerbebank —. Süddeutſche Bodeneredit —. Deulſch⸗ öterteichiſche 
Bank 125%. Ital.⸗deutſche Bank — — Bank —. Franz. ⸗ita 

Bank 96%. Central⸗Pfandbr. 97. rov.⸗Disc.⸗Geſ. 174. Brüſſeler 


Bank 116. Berl. Bankverein 150%. Leipz. Vereinsbank 104%. Frankf. 
Bankverein 154%. do. Wechslerb. 113%. Ceutralbank 119. Antwerpener 
— 75 95 Saat ES: 8 05 Meade 12 4 5 8 8 
nl. „ So ern 73. Kont.⸗Eiſenbb. . n Effecten 
136%. Wiener Unionbank 287. Oeſterr. Nationalbank . n 10 
Nach Schluß der Börſe: Creditactien 353%, Franzoſen 345%, Lombar⸗ 


*) pr. medio reſp. pr. ultimo. 
Frankfurt a. M., 10. Oeibr., Abends. 
ritaner 96. Creditactien 853%. 
neue —, —. Galizier 247%. 
5 219%, 


[Effecten⸗Societät.] Ame⸗ 
Looſe 94%. Franzoſen 345%. do. 
Staatsbahn —, — do. neue —, —. 
Silberrente 64%. Papierrente Ri Brüſſeler 
ank —, — — Provinldiscont —, —. Bankactien —. Hahn ſche 
Effectenbank —. Eliſabethbahn —. Nordweſtbahn —, —. Meininger 
Bank —, —. Neueſte franz. Anleihe von 1872 — —. Reichs⸗Ciſen⸗ 
bahnbau —, —. Oeſtrr Nationalbank 978. Feſt. 

Hamburg, 10. October. Nachm. [Schluß⸗Courſe.] Preuß. Thaler 
—. Hamburger Staats⸗Prämien⸗Anleihe 96%. Silberrente 65%. Oeſterr. 
Credit⸗Actien 304%. Oeſterr. 1860er Looſe 94. Franzoſen 738%. Raab: 


Grazer Looſe 84%. Lombarden 470%. Ital. Rente 65%. Vexreins⸗Bank 


122%. Commerzbank 130%. Norddeutſche Bank 183. Provinzial ⸗ 
Disconto⸗ Geſellſchaft 174%. Anglo⸗deutſche Bank 136%. Daniſche Land: 
N Wiener Unionsbank 247. 1864er Ruſſiſche Prämien⸗ 
Anleihe 124. 1866er Ruſſiſche Prämien⸗Anleihe 123). Amerikaniſche 
de 1882 92%. Disconto 3% pCt. Privatdiscont — pCt. Hahn'ſche Effecten⸗ 


20. bank 137. Schluß etwas ſchwöcher. 


Hamburg, 10. Oetbr. Nachm. [Getreidemarkt.] Weizen loco und 
auf Termine ruhig, Roggen loco feſt, auf Termine ruhig. Weizen pr. Oct. 
127pfd. pr. 1000 Kilo netio in Mk. Beo. 169 Gd., pr. Oetbr.⸗Novbr. 127pfd. 
pr. 1 Kilo netto in Mk. Beo. 165 Gd., pr. November⸗December 
127pfd. pr. 1000 Kilo netto in Mk. Beo. 163 Gd., pr. April⸗Mai pr. 1000 
Kilo netto in Mk. Bco. 163 Gd. Roggen pr. October 1000 Kilo netto in 
Mk. Beo. 101 Gd., pr. October⸗ November 1000 Kilo netto in Mk. Beo. 


101 Go., pr. November ⸗ December 1000 Kilo netto in Mk. Beco. 102 
. Gd., pr. April⸗Mai 1000 Kilo netto in Mk. Beo. 108 Gd. Hafer und 


Gerſte feſt. Rüböl ruhig, loco und pr. October 24%, pr. Mai 25%. Spiri⸗ 


ſutus ſtill, pr. 100 Liter 100 pCt., pr. October und pr. November⸗Decbr. 


12,000 


Sad. Petroleum matt, Standard white loco 13% Br., 13% Gb., pr. 


Muthmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. Stetig. Tages⸗Impo 
davon 3000 Ballen amerikaniſche, 6000 Ballen oſtindiſche. 

Liverpool, 10. October, Vormittags 10 Uhr 35 Min. [Baumwolle.] 
Muthmaßlicher Umſatz 12,000 Ballen. Preiſe ſtetig. Tages⸗Import 9824 
Ballen, davon 2611 Ballen amerikaniſche, 6189 Ballen oſtindiſche. Für 
ſchwimmende beſſere done. Orleans neue Ernte 9%... Amerikaniſche aus 
irgend einem 0 e d. 

Liverpool, 10. October, Nachmittags. [Baumwolle.] (Mittagsbericht.) 
12,000 Ballen Umſatz, davon für Speculation und Export 4000 B. Stetig. 

Middl. Orleans 10 ½6, middl. amerikaniſche 91 ½6, fair Dhollerah 6%, 
middl. fair Dhollerah 6%, good middl. Dhollerah 57%, middl. Dhollerah 5%, 
fair Bengal 4%, fair Broach —, new fair Domra 7 ½ , good fair Domra 


177 a Madras —, fair Pernam 9%, fair Smyrna 7 /, fair Egyptian 9%. 


t, 10. October, Nachmittags 1 Uhr. [Getreidemarkt.] Weizen 
matt, bieſiger loco 8, 20, fremder loco 8, 15, pr. November 8, 154, per 
Marz 7, 29, pr. Mai 8, Ihe, 12208 h > 5 * pr. November 

. unberände oco 13% 2 
Betober 12 1 , pr. Mal 13%, Leinöl loco 13%,,. Wetter: Schön. A 


Octbr. Nachm. roductenmart 
— 99, 00, pr. ab 8 


; 1 
Mehl ruhig, pr. October 68, 75, vr. Nobember:December 8 75, pr. 
(Januar⸗April 64. 50. Spiritus pr. October 58 50. Wetter: Veränderlich. 
Antwerpen, 10. October., Nachm. 4 Uhr 30 Min. [Getreidemart.] 
Schlußbericht.) Weizen 9 däniſcher 37. Roggen feſt, franzöſiſcher 20%. 
Hafer unverändert. Gerſte behauptet, Donau 19. Odeſſa —. 
Antwerpen, 10. October. [Petroleummarkt.] (Schlußbericht.) Raffi⸗ 
nirtes, Type weiß, loco und pr. October 53% bez., 54 Br., pr. Nopbr. 
in bez 855 det pr. Nobbr.:Dechr. 5444 bez., 54% Br., pr. Decbr. 54% 
ez. r. ig. 
Amſterdam, 10. October, Nachm. 4 Uhr 30 Min. [Getreidemarkt.] 
(Schlußbericht.) Roggen per Oetbr. 181%, pr. Marz 195%, pr. Mai 197. 


4 Breslau, 11. Oelbr., 9% Uhr Vorm. Am heutigen Markte war der 
Geſchäftsverkehr von wenig Bedeutung, bei mäßigen Zufuhren, Preiſe ohne 
weſentliche Aenderung. 5 

Weizen in ruhiger Haltung, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 7--9%, 
Tol, gelber 7—8% Thlr. ſeinſte Sorte über Noti bezahlt. s 

Roggen wenig verändert, pr. 100 Kilogr. 5% — 6 Thlr., feinfte 
Sorte 6% Thlr. bezahlt. : 

Gerite ſehr feit, pr. 100 Kilogr. 5.4 5 ½ Thlr., weiße 5 —5 7 Thlr. 
1 „ pr. 100 Kilogr. 4% bis 4% Thlr., feinſte Sorte über 

otiz bezahlt. 2 

Erbſen mehr beachtet, pr. 100 Kilogr. 445% Thlr. 

Wicken ohne Umſatz, pr. 100 Kilogr. 4-4 ¼, Thlr. 

Lupin eu preishaltend, pr. 100 Kilogr. gelbe 3—3 7 Thlr., blaue 2% 
bis 3% Thlr. s g 

Bohnen gut behauptet, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſche 6-6% Thlr. 

Mais wenig Umſatz, pr. 100 Kilogr. 54—5% Thlr. 

8 5 l aa ie Ian BER. 

aglein offerirt. | 
x Per 100 eee netto in A Sgr., 5 


Schlag⸗Leinſaat 8 — 5 — 
Winter⸗Naps 10 5 — 10 25 — 11 — — 
Winter⸗Rübſen . 9 20 — 10 45 — 10 20 — 
Sommer-Rübjen.... 9 — — 9 25 Fe 10 15 — 
Leindoter 7 12 6 8 12 6 9 10 — 


Rapskuchen fefter, ſchleſiſche 73—76 Sgr. pr. 50 Kilogr. 

Leinkuchen matte, ch che 90—92 San, pr. 50 Kilogr. g 

Kleeſaat in feiter Stimmung, rothe 14-16 Thlr. pr. 50 Kilogr., weiße 
16—19— 21 Thlr. pr. 50 Kilogr., bochfeine über Notiz bezahlt. 

Kartoffeln pr. 50 Kilogr. 28 Sar. bis 1 Thlr., pr. 5 Liter 34 —4 Sgr. 


——— eine c 

La Patria, eee Habanna⸗Cigarre, 
exquiſit im Brande, vorzuͤglich im Aroma, ein bedeutender Gelegenheit: 
empfehle ich jevem Kenner zum Preiſe von 


tauf, Bo 
N i Entnahme v 

16%, hie. pr. Mille 8 Je 

Gustav PINOM, Cigarren Importeur, Schmiedebrüde 67, 


Dresdner Wal dſchlößchen Bierhalle, 


Dominikanerplatz Nr. 1. 
Heute Abend gemengte Speise. 


Verantwortlich x Revacteur: Dr. Stein. ' 
Druck von Graß, Worth = Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


